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Eiſcheint täglich mit Aus⸗ 
nahme der Montage und 
Feiertage. 
Abonnementspreis 
ür Danzig monatl. 30 Pf. 
(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgeholt 20 Pf. 
Vierteljährlich 
90 Pf. frei ins Haus, 
60 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
1,00 Mk. pro Quartal, mit 
Briefträgerbeſtellgeld 
1 Mk. 40 Bi. 
Sprechſtunden der Redaktion 
11—12 Uhr Vorm. 
Ketterhagergaſſe Nr. 4. 


XV. Jahrgang. 


Donnerſtag, 3. September. 


Danziger Cour 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
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Inſeraten Annahme 
Ketter hagergaſſe Nr. 4 
Die Expedition iſt zur Am 
nahme von Inſeraten Vor⸗ 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen⸗Agen⸗ 
turen in Berlin, Hamburg, 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig. Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Haaſenſtein 
und Vogler, R. Steiner, 
. x. Daube & Co. 
Emil Kreidner. 
Inſeratenpr. für 1 ſpaltige 
Zeile 20 Pfg. Bei größeren 
Aufträgen u. Wiederholung 
Rabatt 
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in Danzig ift der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager- 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


Die kommenden Männer in Nuffland. 


Der jähe Tod des Jürſten Lobanow, der unter 
fo tragiſchen Umſtänden erfolgte, bewegt fort- 
dauernd die geſammte politiſche Welt. Ein Mann 
von der ſtaatsmänniſchen Bedeutung und dem 
oolitifhen Glück eines Lobanow Roſtowski ver- 
ſchwindet nicht ſang- und klanglos wie der 
Menſch von Mittelwerth von der Weltbühne. 
Unter Anerkennung der friedlichen Abſichten, die 
Fürſt Lobanow mit Ernſt und Würde ftets und 
unter ſchwierigen Derhältniſſen vertrat, unter 
Würdigung der perſönlichen und ſtaatsmänniſchen 
Vorzüge wird überall Umſchau nach dem 
Kommenden gehalten. „Wer wird Lobanows 
Nachfolger ſein?“ Es wird uns hierzu aus Berlin 
geſchrieben: 

Von den Namen, die genannt werden, find die 
bekannteſten Graf Schuwalow, der Botſchafter 
Nelidow, Baron Mohrenheim und der Wiener 
Botſchafter Graf Kapniſt. Herr v. Nelidow ift 
wohl ein eminenter Staatsmann, aber er ſoll 
gar zu gern den Lebemann des feudalſten Mittel- 
alters ſpielen. dies und ſein früheres Wirken 
mit Hitrowo dürften ihn in der Nähe des Monarchen 
unmöglich machen. Baron v. Mohrenheims Er- 
nennung jcheint deshalb ſchon ausgeſchloſſen, weil 
dieſer Name ein fpecifiih franzöſiſch-ruſſiſches 
Programm bedeutet. Auch iſt in Deutſchland 
nicht vergeſſen, daß dieſer Diplomat in den 
htziger Jahren mit däniſchen Prinzeſſinnen und 
"rau Juliette Adam von der „Revue des deux 
„to TR | as, conſpirirte, 
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bie 
eine dänifche Prinzeſſin in Kopenhagen dem Zaren 
erbrachte, ſeinen Wünſchen geneigt zu ſtimmen. 
Die bekannte Ausſprache zwiſchen Alexander III. 
und dem Zürften Bismarck deckte das ganze 
Intriguenwerk auf. Baron Mohrenheim ver- 
ftand ſich jedoch geſchicht aus der Affaire zu 
ehen und blieb; aber der Weg in's Minifterium 
des Keußeren dürfte ihm damit doch verlegt ſein. 
Was ferner die Candidatur Kapniſt anlangt, ſo 
kommt ihr zu gute, daß Lobanow ſelbſt den 
Grafen zu ſeinem Nachfolger empfohlen hat. 
Kapniſt iſt ein ruhiger, überlegener Staatsmann, 
ein für den ſchwierigen, decenten Poſten in Wien 
geſchaffener Diplomat, ein Mann von gemäßigten 
Grundſätzen, Nationalruſſe mit Panjlavismus 
durchtränkt, überzeugter Franzoſenfreund, aber 
guter Kenner ihrer Zehler. Er iſt in Wien 
persona grata, und ſeinem Impuls iſt es zu 


In der Brandung. 


Zeitroman von Schulte vom Brühl. 
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Inzwiſchen trat Heinrich fein Lehramt an, und 
er mußte ſich jagen, daß die jungen Gumarai- 
Söhne, die er unterrichtete, keine beſſeren und 
keine ſchlechteren Schüler waren, als etwa die 
Jünglinge in den oberen Gymnaſtalklaſſen der 
Heimath. Vor allem waren ſie von einer lebhaften 
Wißbegier beſeelt und brachten durch ihre häufigen 
Zwiſchenfragen an den Senſei, den „geehrten 
Lehrer“, dieſen nicht ſelten in einige Verlegenheit. 

Nahm fein Lehramt fo ein gutes Theil feiner 
a in Anipruc, jo fand er andererfeits für die 
eigenen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen genug zu 
thun, beſonders als er feine Dienerfhaft durch 
einen anſtelligen Burſchen vermehrte, der ihm 
als Sammler für Naturalien, hauptjählih für 
Schmetterlinge, diente und täglich faſt etwas 
Neues und Intereſſantes mit hei 1 

mr heimbrachte. Die 
Einrichtung der Sammlungen und ihre mifjen- 
ſchaftliche Bearbeitung, Berichte an deutſche Fach- 
zeitungen und die Erledigung der Correſpondenz, 
die er mit verſchiedenen Gelehrten in der alten 

Heimath führte, das alles nahm ihn fehr in 
Anſpruch, und dann war da fein alter Profeſſor 
Zeitzmann, der in ſeinen Briefen fortgeſetzt um 
Dogelbälge und Inſecten buhlte und ihn mit 
guten Rathſchlägen überſchüttete. Auch mit dem 
Profeſſor Rohrbach wechſelte Heinrich anfänglich 
einige kurze Briefe wiſſenſchaftlichen Inhaltes; 
dann blieb, nach einem Jahre ungefähr, jede 
Antwort aus, und er erfuhr beiläufig durch 
Zeitzmann, daß der Profeſſor einem Rufe nach 
Dorpat gefolgt ſei. Allerlei häusliche Der hältniſſe, 
von denen der Klatſch tolle Sachen berichtete, 
hätten ihn wohl dazu gezwungen, vor allem auch 
das Auftreten ſeines Schwiegerſohnes. Keinrich 
war betroffen von dieſer Nachricht, doch vermied 


er es, ſich weiter zu erkundigen. das alles ſollte 
und mußte ja todt und begraben für ihn ſein 


und ihn nicht hindern in ſeinen Berufspflichten, 
in feinen wiſſenſchaftlichen Beſtrebungen — und 
nicht in ſeiner Ruhe. 

Hin und wieder freilich tauchten doch die Er- 
innerungen in ihm auf, beſonders wenn er gegen 
den Abend hin ſich einſam in ſeinem mit Palmen, 
Kamelien und Azaleenbüſchen und mancherlel 


Weltfrieden 
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arck gegen ihn, [Tod hat den Träger einer eminenten Zrie 


achten und die 


verdanken, daß in der armeniſchen Frage 
Graf Goluchowshi die Schiedsrichterrolle übernahm. 
Geht ihm auch die weiſe Mäßigung des Fürſten 
Lobanow ab, fo ift er doch weit davon entfernt, 
das zu ſein, was die Franzoſen von ihm wün⸗ 
ſchen. Er iſt alles andere als politiſcher Aven- 
turier und weiß ganz genau, daß Rußland den 
ebenſo ſehr wie jede andere 
europäiſche Macht braucht. Das ſind in der That 
bedeutende Vorzüge, die die Thatſache der fran⸗ 
zöſiſchen Sympathie für dieſe Candidatur in ihrem 
Gewicht ſehr herabmindern. Am willkommenſten 
aber von allen Namen, die genannt werden, iſt 
der des Grafen Schuwalow, des ehemaligen 
Berliner Botſchafters und jetzigen Generalgouver- 
neurs von Polen. Graf Schuwalow iſt der 
liberalſte Mann Rußlands; dabei iſt Graf Schu- 
walow Cavalier und ein Mann von concilianten 
Formen. Sein ſtaatsmänniſches Temperament hat 
ſich auf feinem jetzigen Poften glänzend bewährt. Die 
Frage iſt nur, ob man ihn und damit das liberale 
Programm haben will und ob er dann auch zu 
haben iſt. In Berliner eingeweihten Kreiſen, 
denen Graf Schuwalow näher ftand, glaubt 
niemand an dieſen aufgehenden Morgenſtern der 


liberalen Idee. Noch find die Dunkelmänner in 


Rußland zu mächtig. 

Das wären die bekannteſten Namen, die ge. 
nannt werden, indeß iſt es auch nicht unmöglich, 
duß irgend ein Outſider das Rennen wagen wird. 
Der junge Zar ſieht ſich zum erſten Male vor 
eine der ernſteſten Regierungspflichten geſtellt; es 
gilt die Wahl eines erſten Berathers der Krone, 
des Leiters der auswärtigen Angelegenheiten, die 
in Rußland, dem Lande nicht immer zum Vortheil, 
den inneren meiſtens vorangeſtellt wurden. Wir 
wollen hoffen, daß die in Wien angeknüpften Be- 
ziehungen zwiſchen Rußland und Deiterreih nicht 
auf den beiden Augen des Züriten Lobanow 
allein beruhen und daß die ruſſiſche Friedens ⸗ 
politik, als deren Symptom die Zarenreiſe allen 
Völkern gilt, von dem Nachfolger des Fürſten, 
ſei er, wer er wolle, mit weiſem Nachdruck aus. 
allen Fährnifjen heraus zu den lichten Höhen der 
Menſchlichkeitsidee geleitet wird. Die Kunde von 


dem jähen Hinſcheiden Lobanows iſt daher bei 
uns mit tiefem Bedauern, nicht aber mit dem 


Gefühle einer Beunruhigung für die e 
ft aufgenommen worden. Der großze er 


politik im Sturme geknickt, doch es pflegt großer 
Menſchen irdiſche Belohnung zu ſein, daß ihr 
Werk den Meiſter überlebt! 


Der „kranke Mann“. 


Die Lage im Orient, die in den letzten Tagen 
den pa der Verwirrung erreicht hatte, 
ſcheint ſich jezt in etwas zu klären. Die be- 
klagenswerthen und ſchauderhaften Vorgänge, 
die ſich in Konſtantinopel abſpielten, haben doch 
immerhin das eine Gute gehabt, den Großmächten 
die Unzulänglichkeit ihres bisherigen Verhaltens 
deutlich vor die Augen zu führen. Und ſo wäre 
der Aufftand der Armenier in Konſtantinopel, 
wenn es wirklich Armenier waren, die ihn aus 
eigenem Antrieb in Scene ſetzten, doch nicht ganz 
ohne wirkungsvolle Folgen geweſen. In der 


Blumen bewachſenen Garten erging, oder, auf 
einer der Terraſſen ſitzend, feine Cigarre rauchte 
und beim Spectakel der Cicaden träumeriſch nach 
dem heiligen Teiche niederblichte, in dem am 
Ufer zwiſchen üppig blühenden, rothen und 
weißen, über den Zluthen ſich wiegenden Lotos- 
blumen buntes Waſſergeflügel huſchte. Jenſeits, 
auf einer kleinen Halbinſel, zwiſchen Kiefern, 
Salisburien und immergrünen Eichen, ſchauten 
die Gebäude des Kuwannon-Tempels hervor. Und 
wenn dann die Sonne hinter den Bergen im 
Weſten verſank, der See ſich nach und nach in 
weiche Dämmerung hüllte, aus der die Lotos- 
blüthen noch geheimnißvoll hervorſchimmerten, 
wenn aus einem der umliegenden Bungalos 
die Töne eines europäiſchen Klaviers oder 
die eines Noto, des vornehmſten japani- 
ſchen Saiten-Inſtruments, leiſe herüberklangen, 
dann war es ihm, als ſteige aus dem ſtillen See 
lächelnd die holdjelige Göttin der Gnade empor 
und ſchaue ihm mild und doch ſchmerzlich in die 
Augen. Aber ihr leuchtendes Antlitz trug keine 
japaniſchen Züge. Ein feines Blond zeigten ihre 
Haare, durchſichtig weiß ſchimmerte ihre Stirn 
und ihre Augen waren glänzend und biau. Und 
dann dachte Heinrich an die Scene auf der Schloß - 
terraſſe in der deutſchen Univerfitätsftadt zurück; 
ihm war, als hielt er wieder einen bebenden 
jungen Mädchenkörper in ſeinen Armen und als 
fühlte er Ediths Lippen auf den ſeinigen. 

Wenn er ſich dann nach ſolchen Phantaſien in 
die Wirklichkeit zurückfand, dann erhob er ſich 
ſchnell und kehrte in das Haus zurück, um bei 
feinen Studien Dergefienbeit zu ſuchen und Er- 
innerungen zu bannen, die er im fernſten Weſten 
glaubte zurückgelaſſen zu haben und die ſich ihm 
doch immer wieder aufdrängten und über ihn 
kamen wie heimliche Geſpenſter.— — 

So weilte Heinrich ſchon über zwei Jahre in 
Japan. Eine Forſchungsreiſe, wie er fie all- 
ſommerlich unternahm, führte ihn diesmal an die 
ſüdliche Küſte der Hauptinſel, da es galt, über 
den Einfluß der wärmeren Meeresſtrömung auf 
die Entwickelung gewiſſer Schmetterlingsarten 
im Gegenſatz zu kälteren Gegenden des Landes 
Beobachtungen zu machen. Seinem Sammler 
Tokutaro fehlte natürlich für den tieferen Gehalt 
dieſer Forſchungen das Verſtändniß und der junge 
Burſche ſehnte ſich ſchließlich danach, einmal etwas 
anderes zu thun als mit dem Schmetterlingsnen 
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That hatten nachgerade die ewigen Conferenzen 
der Botſchafter, die Verhandlungen mit dem 
Sultan, die Dorſtellungen, Mahnungen und 
Drohungen, die Zuſicherungen und Verſprechungen 
des Sultans, die ebenſo oft gebrochen wie ver- 
ſprochen wurden, einen Anſtrich erhalten, der in's 
Komiſche ginge, wenn er nicht jo tragiſch wäre. 
Aber die jetzt gemachte Erfahrung, daß der ein- 
mal geweckte Blutdurſt des Osmanen, der ſich 
bisher nur gegen die Armenier und die Kreter 
richtete, vor den Europäern nicht Halt macht, 
hat anſcheinend recht belebend auf den matten 
Gang der Verhandlungen mit dem Sultan ge- 
wirkt, und dieſe gehen ſoeben in erſichtlich ver- 
ſchärftem Tempo vor ſich. 

zu dieſer günſtigen Wendung der dinge im 
Orient haben ganz beſonders die Verhandlungen 
beigetragen, die in Wien zwiſchen dem Fürſten 
Lobanow, dem Grafen Goluchowski und dem 
deutſchen Botſchafter, Grafen Eulenburg, ftatt- 
gefunden haben. In dieſen Verhandlungen iſt 
anſcheinend eine Derſtändigung zwiſchen den 
beiden am meiſten betheiligten Mächten, dDeiter- 
reich Ungarn und Rußland, erzielt und offenbar 
auch die Zuſtimmung deutſchlands zu jener Der- 
ſtändigung erlangt worden. Ddieſe Derftändigung 
wird auch durch den ſoeben erfolgten Tod des 
Zürften Lobanow keine Einbuße erleiden. Daß 
die dort erzielte Derftändigung ein energiſcheres 
Vorgehen als bisher zur Folge haben wird, 
geht deutlich aus einem officiöſen Artikel 
des „Wiener Fremdenblatt“ hervor, der den 
Charakter jener Derſtändigung klar wieder- 
ſpiegelt. In dieſem Artikel wird die 
Kauptſchuld an den Wirren in Konſtantinopel 
der türkiſchen Regierung zugeſchoben und ihr der 
Vorwurf gemacht, daß fie die Rathihläge der 
Boiſchafier nicht befolgt, und nichts gethan habe, 
um dem Anwachſen der Erregung vorzubeugen. 
Daß man auch auf Seiten Deutſchlands entſchloſſen 
iſt, ſich einem ſchärferen Vorgehen anzuſchließen, 
zeigt eine anſcheinend officiöſe Auslaſſung des 
„Hamb. Corr.“ in der betont wird, daß bei der 
inneren Schwäche der Türkei ein Modus des un- 
mittelbaren Eingreifens gefunden werden müſſe, 
da auf andere Weiſe der Friede nicht zu erhalten 


ſei. Als der Beginn dieſes ſchärferen Vor- 
gehens charakterifirt ſich bereits die Note, welche 


die Vertreter der Mächte an den Sultan ge- 
ſchicht haben, und in der fie ihn in energi- 
ſchem Tone auffordern, den Unruhen in Kon- 
ſtantinopel ein Ende zu machen, da ſonſt 
die ſchwerſten Folgen für den Weiterbeſtand des 
türkiſchen Reiches entſtehen würden. Hoffentlich 
wird dieſe Energie gegenüber dem Sultan vor- 
halten, denn nur durch den ſchärfſten Druck auf 
ihn iſt die Sicherung der Armenier und die 
durchführung der ihnen gemachten Zugeſtändniſſe 
zu erreichen. Kiermit aber müſſen die Mächte 
ſich wohl oder übel zufrieden geben, denn die 
von den Armeniern gewünſchte Autonomie iſt 
ſchon deshalb nicht durchführbar, weil Rußland 
an ſeinen Grenzen ein ſelbſtändiges Armenien, 
das eben auf ſeine eigenen armeniſchen Gebiets- 
theile zurüchwirken müßte, nicht dulden würde. 
Ebenſo wenig wären aber begreiflicher Weiſe die 
Mächte geneigt, die Einverleibung Armeniens in 
Rußland als geeignete Löſung der Frage anzu- 
erkennen, wenn dies auch zweifellos bei dem 


hinter Faltern herzujagen, nach Raupen zu ſuchen 
oder Schlangen zu fangen. 

Die Elemente kamen feinem Sinnen zu Kilfe. 
In den Eingeweiden der Erde war wieder 
einmal etwas in Unordnung, und leiſes, unter- 
irdiſches Getöſe und häufigere Erdſtöße gaben 
Kunde davon. 

„Möchte es dir nicht gefallen, O Danna-fan, 
dem berühmten Berge, dem Fo-Tahe, einen Be- 
ſuch abzuſtatten? Ich habe ihn früher ſchon mit 
meinem vorigen Herrn beſucht. Wir erreichen 
ihn in einem Tage mit dem Küſtenſchiff und 
wenn du ihn beſteigſt, ſo wirſt du jetzt in ſeinem 
Bauche den rothen Zeuerſee kochen ſehen, denn 
nicht umſonſt grolit und bebt die Erde ſeit 
einigen Tagen. Die Beſteigung iſt nicht ſehr mühſam 
und an ſeinem Fuße findeſt du kundige Führer,” 

So ſprach Tokufaro, und er hatte die Freude, 
daß ſein Herr ohne viel Bedenken auf ſeinen 
Dorſchlag einging. 

Am zweitnächſten Abend ſchon ſtiegen ſie in 
der Nähe des Krater-Berges an's Land, ſchliefen 
in einem kleinen Theehauſe und brachen am 
Morgen auf, begleitet von zwei in dem Zifher- 
dorfe gemietheten Kulis, welche Proviant, Zelt, 
wiſſenſchaftliche Apparate und den unvermeidlichen 
Pholographenkaſten trugen. So wanderten fie 
zwei Stunden auf ſchmalem Pfade zwiſchen end- 
loſen, von Maulbeerbäumen unterbrochenen Reis- 
feldern dahin, bis fie an einige Hütten am Fuße 
des Fo-Take gelangten, über deſſen achthundert 
Meter hohem zerklüfteten Gipfel eine pinien- 
förmige, graue Rauchwolke lagerte. Die innere 
Natur des Berges kam hier ſchon in Geſtalt 
eines mit warmem Waſſer gefüllten, ſchlammigen 
Erdloches zum Vorſchein, und nicht jo bald be- 
merkten die Begleiter Heinrichs dieſe angenehme 
Thatſache, jo hatten fie ſich ihrer Kleidung ent- 
ledigt und ſaßen im Nu bis an die Naſe in der 
wohlig lauen Fluth, enge neben einander gedrückt, 
da der Pfuhl nur wenig Raum bot. 

„In jenem Häuschen“, rief der Sammler 
feinem Kerrn zu und deutete mit feinem gelb- 
lichen, triefenden Arme nach einer der nahe- 
gelegenen Kütten, „wohnt der Mann, der meinen 
Herrn vor drei Jahren auf den Jo-Take führte. 
Möge es dir gefallen, dich mit ihm zu bereden.“ 

Heinrich überließ ſeine Leute ihrem nationalen 
Neinlichkeitsvergnügen und ſchritt der Hütte zu. 
Sie zeichnete ſich in nichts von den paar ſtroh 


früher oder ſpäter eintretenden Zerfall der Türke 


die thatſächliche Löſung fein wird. 

Zur ſelben Zeit, wo die Klärung der armeni- 
ſchen Frage ſich in Ausſicht ſtellt, iſt auch die 
kretiſche Frage ihrer Löſung erfreulicherweiſe 
um einen Schritt näher gerückt. der von dem 
Sultan unterzeichnete Ferman enthält, wie ſchon 
mitgetheilt, Bedingungen, die, wenn fie durch- 
geführt werden, eine Löſung der kretiſchen Frage 
erhoffen laſſen. Der Ferman beſtimmt vor allem 
die Einſetzung einer chriſtlichen Regierung unter 
der bisher verweigerten Garantie der Mächte, 
ferner die Dereinigung der Civil- und Militär- 
gewalt in den Händen des chriſtlichen General- 
gouverneurs, dann die Unabhängigkeit der Ge- 
richte und endlich die finanzielle Selbſtändigkeit 
der Inſel, die nur einen jährlichen Tribut an 
den Sultan zu zahlen hat. 

Dies ſind im Verein mit dem bereits früher 
gemachten äußerſt werthvolle Zugeſtändniſſe, deren 
ſtricte durchführung in der That die endliche 
Cöſung der kretiſchen Frage herbeiführen könnte. 
Die Zuſammenſetzung der Nationalverſammlung 
nach dem allgemeinen Stimmrecht verſchafft den 
Chriſten die überwältigende Mehrheit im kreti- 
ſchen Parlament. Während der Vertrag von 
Chalepa dieſes aus 49 Chriſten und 31 Mohamme- 
danern zuſammenſetzte, ſtellen die Nohammedaner 
thatſächlich kaum ein Sechſtel der Bevölkerung 
Kretas dar. das Verhältniß der Abgeordneten 
würde ſich demgemäß nach dem allge- 
meinen Stimmrecht vorausſichtlich etwa wie 
67 . 13 geſtalten, den Chriſten alſo eine 
über wälligende Mehrheit geben. Während die Er- 
nennung des chriſtlichen Civilgouverneurs eine 
leere gorm geblieben wäre, wenn feine Abbe- 
rufung ber Willkür des Sultans anheimgeſtellt 
wird, ſoll die Stellung des Gouverneurs jetzt 
durch die Garantie der Mächte geſichert werden. 
Und während endlich die Autorität des Civil 
gouverneurs mit Leichtigkeit lahm gelegt werden 
konnte, wenn neben ihm ein über ausreichende 
Truppen verfügender türkiſcher Militärgouverneur 
ftationirt worden wäre, foll jetzt die militäriſche 
und die Civilgewalt in der Hand des chriſtlichen 
Gouverneurs vereinigt werden. Die finanzielle 
Selbſtändigkeit endlich würde auch dem Haupt- 
übel, unter dem die Inſel leidet, ein Ende machen. 
Kommen die Einnahmen aus den Steuern und 


Zöllen, die jetzt in die unergründlichen Taſchen 


des Sultans und ſeiner Beamten wandern, der 
Inſel ſelbſt zu gute, können ſie zur Durchführung 


einer regelrechten Derwaltung, zur Ausbeſſerung 


N und Selen MED dergleichen verwandt 
werden, jo wäre die Grundurſache des Kreti 
Uebels beſeitigt. „ 
Die hier gemachten Zugeſtändniſſe bieten, wie 
bereits betont, die geeignete Handhabe zur Be- 
endigung der kretiſchen Wirren. Alles kommt 
jetzt darauf an, daß die Zugeſtändniſſe nicht nur 
gewährt, ſondern auch durchgeführt werden. Die 
Großmächte werden jetzt zu zeigen haben, ob 
ihre Einigkeit, ihre Kraft und ihre Intelligenz 
der des „kranken Mannes“ gewachſen iſt. Aber 
man darf die Hoffnung hegen, daß dieſe hierzu 
erforderliche Einigkeit der Mächte jetzt hergeſtellt 
iſt. Und an dieſer Thatſache wird auch das 
plötzliche Ableben Lobanows nichts ändern, durch 
das überhaupt eine Complicirung der ſchwebenden 
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gedeckten Bauernhütten aus, die zerſtreut in der 
Nähe lagen und hinter denen ſich Zelder mit 
Theeſtauden ausbreiteten. Einzelne Frauen und 
Mädchen in ihren farbigen Kimonos ſchritten 
zwiſchen den Pflanzen hin und ſammelten die 
Zweigſpitzen in ihre flachen Laſtkörbe. 

Zu ſeiner Derwunderung vernahm der Näher- 
kommende, daß aus der Hütte die Töne eines 
vortrefflich geſpielten Koto hervordrangen, den er 
in dieſer entlegenen Gegend nicht vermuthete. 
Er ſtieg die kleine Treppe zur Veranda 
des Hauſes empor und blickte durch die 
angelehnte Thür in's Innere. Ein junges Mädchen, 
oder vielmehr ein Kind an der Grenze des Jung— 
frauenalters, ſah er dort, wie es vor dem Koto 
kniete und dem Inftrumenie mit dem an einem 
Fingerringe befeſtigten Metallſtäbchen eigenthüm- 
liche Melodien entlockte. Die Kleine war fo 
vertieft in ihre Kunſt, daß ſie den Lauſcher 
gar nicht bemerkte, und jo hatte Heinrich voll- 
auf Gelegenheit, die Spielerin zu betrachten. 
Sie trug einen ſchönen gelben Kimono mit 
bunten großen Blumen bedruckt. Ein bau- 
ſchiger, rothſeidener Gürtel war um ihre Taille 
gelegt und ihr ſchwarzes Haar zu kunſtvoller 
Friſur aufgebaut; ihr liebliches Geſicht neigte ſich 
den Saiten zu. Das Zimmerchen, in dem fie ſaß 
hatte wenig gemein mit einer gewöhnlichen 
Bauernſtube. Es zeigte einige ſchöne Wandſchirme— 
die Bodenmatten waren tadellos ſauber und auf 
einem kleinen Tiſchchen ſtand ein Topf mit 
blühenden Schwertlilien. Heinrich hatte ſeine 
Freude an dem anmuthigen Bilde, welches das 
hübſche Mädchen inmitten dieſer freundlichen Um- 
gebung bot; da er aber nicht länger den Lauſcher 
ſpielen wollte, machte er ſich durch ein Geräuſch 
bemerklich, öffnete die Thür ein wenig und rief 
feinen Morgengruß „Ohano!” (Schon jo frühe 
auf?) in das kleine Gemach. 

Die Kleine griff erſchrochen nach dem neben ihr 
liegenden Fächer und erwiderte den Gruß. 

„Darf ich wiſſen, wie du heißt, kleine Künſt⸗ 
lerin?“ ſagte Heinrich, ſein mühſam erlerntes 
Japaniſch zur Anwendung bringend. 

„Ich bin Karu und Gonzo iſt mein Dater“ 
antwortete fie hinter ihrem Fächer hervor, über 


deſſen Rand ihre ſchwarzen Augen die ihr unge 


wohnte Erſcheinung des Deutihen halb neugierig 
halb erſchrocken muſterten. 
Gortſetzung folgt.) 
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türkifhen Fragen in keiner Weiſe herbeigeführt 
merden kann. 


—— — — 
Politiſche Tagesſchau. 
Danzig, 2. September. 

Lieb’ Neußenland, kannſt ruhig jein! 

Eine ergötzliche Zurechtweiſung hat die „Kreuz- 
zeitung“ von der „Landeszeitung für das 
Jürſtenthum Reuß ä. L.“ erhalten. Die „Kreuz- 
zeitung“ hat den auch in anderen Blättern er- 
ſchienenen Aufruf einer Anzahl Berliner Bürger 
veröffentlicht, in dem zu einer eier der 100. 
Wiederkehr des Geburtstages Kaiſer Wilhelms J. 
eingeladen wurde. In dieſem Aufruf war Kaiſer 
Wilhelm I. als Deutſchlands Landesvater be. 
geichnet. Darüber iſt die „Landesztg. für Reuß 
d. C.“ entrüftet, fie kanzelt die „Kreuzztg.“ ab 
und erklärt: 

„Wir behalten uns und allen reußiſchen 
Landsleuten, ſoweit ſie treue Unterthanen ſind, 
das Recht vor, daß wir unſeren durchlauchtigſten 
Zürften zunächſt als unſeren ganzen unge- 
theilten Landesvater betrachten und daß wir 
uns förmlich und feierlich dagegen verwahren, 
daß wir einen Theil oder gar das Ganze unſerer 
landes kindlichen Liebe an den König von Preußen 
abtreten ſollen.“ 

O über dieſen rührenden Landespatriotismus! 
Aber bekanntlich iſt der König von Preußen auch 
deutſcher Kaiſer und die 64 000 reußiſchen Lands- 
leute gehören ja wohl auch zu Deutſchland. 


Aus den Geheimniſſen ſocialdemokratiſcher 
Geſchäfts betriebe 
iſt nach und nach ſchon ſo manches in die Deffent- 
lichkeit durchgeſichert, was darthut, daß den 
arbeiterfreundlihen Theorien der Gocialdemokratie 
zum Trotz der Arbeiter ſowohl in Bezug auf 
Arbeitslohn und Arbeitszeit als auf angemeſſene 
Behandlung kaum irgendwo ſchlimmere Erfah- 
rungen macht, als wenn ihn fein Unſtern Be- 
ſchäftigung in einem von „Genoſſen“ geleiteten 
Betriebe finden läßt. So iſt es in Deutichland, 
fo in anderen Ländern. Wenn man ſich die un- 
zählige Mal ſeitens der ſocialdemohkratiſchen Preſſe 
aufgeſtellte Behauptung vergegenwärtigt, wonach 
die ſocialdemokratiſch organiſirten Arbeiter- 
Cooperatiogenoſſenſchaften Muſterbetriebe ſein 
follen, in denen die Arbeiter als „Brüder“ be- 
handelt werden, ſo wirft auf dieſe Behauptung 
das, was man in dem Parteiorgan der hollän- 


diſchen Socialdemokratie, dem „Recht voor Allen“, 


über die Zuſtände in der Cooperalivgenoſſenſchaft 
„Booruit” zu Gent mitgetheilt findet, ein ſehr 
eigenartiges Licht. N 

zn den Nähwerkſtätten des „Dooruit“, ſchreibt 
das genannte Blatt, hat man daſſelbe Schwitz- 
ſyſtem eingeführt, welches den Hauptanſtoß zu 
dem vorjährigen großen Streik in der metallurgi- 
ſchen Induſtrie gab. die vom „Recht voor Allen“ 
zur Unterſtützung ſeiner Behauptung mit- 
getheilten Einzelheiten find fo präciſer Natur, daß 
an ihrer thatſächlichen Wahrheit ein Zweifel nicht 
wohl beſtehen kann. dem Kenner der ſocial- 
demohkratiſchen Parteiinterna wird ja mit der- 
artigen „Enthüllungen“ kaum eine Ueberraſchung 
bereitet, er weiß auch ohnehin, daß für die 
Parteileiter der Satz gilt: Richtet euch nach 
meinen Worten, aber nicht nach meinen Werken. 


Immerhin erſcheint es nicht überflüſſig, angeſichts 


der Entrüſtung, womit ſich die ſocialdemohratiſche 
Preſſe ſo gern über „Ausbeutung“ der Arbeiter 
durch das „kapitaliſtiſche Unternehmerthum“ er- 
geht, wahrheitsgemäß darauf hinzuweiſen, daß 
die „Genoſſen“ wohl den Splitter im Auge des 
a nicht aber den Balken im eigenen Auge 
ehen. 


„Die kleinen Mittel“ und die agrariſche Preſſe. 

Die Denkichrift des Landwirthſchaftsminiſteriums 
über die zur Förderung der Landwirthſchaft in 
den letzten Jahren ergriffenen Maßnahmen, die 
im Einvernehmen mit dem Staatsminiſterium dem 
Kaiſer unterbreitet und mit kaiſerlicher Genehmi- 
gung der Oeffentlichkeit zugänglich gemacht worden 
ift, befriedigt, wie vorauszuſehen war, die agra- 
riſche Preſſe nicht. So führt das Organ des 
Bundes der Landwirthe, die „Deutſche Tagesztg.“, 
in einem „Die kleinen Mittel“ überſchriebenen 
Artikel aus: 

Das ift alles recht gut und ſchön; und wir 
ſind die letzten, die nicht gern anerkennen, 
was anzuerkennen if. In eine Hymne des 
Dankes und Preiſes auszubrechen, liegt aber 
jetzt, wenige Wochen nach der Ablehnung des 
MNargarinegeſetzes, das auch nur ein „kleines 
Mittel“ war, keine Deranlaſſung vor 
Das Suyſtem der kleinen Mittel, das feiner Zeit 
unter dem Borfitge des Kaiſers der Staatsrath 
erwog und empfahl, weiſt noch bedenkliche 
Lücken auf. So lange dieſe Lücken nicht aus- 
gefüllt find, fo lange wenigſtens nicht ein ver- 
heißungsvoller Anfang damit gemacht ift, fo 
lange noch Geſetzentwärfen, die von der ge- 
ſammten Landwirthſchaft gefordert werden, 
die Zuſtimmung verſagt wird, darf man den 
Landwirthen nicht übel nehmen, wenn fie an 
der vollkommenen Würdigung ihrer Intereſſen 
zweifeln. 

Zwiſchenein erklärt das Blatt allerdings, es 
liege ihm „vollkommen fern, über die Thätigkeit 
des Landwirthſchaftsminiſteriums und feinen 
guten Willen abzuſprechen“. Wenn man aber 
das Geſchehene über feinen thatſächlichen Werth 
hinaus ſteigere, „ſo verliert es an Werth und 
wird minder gewürdigt“. — „Gewürdigt“ 
werden von dieſer Richtung eben nur die jo- 
genannten „großen Mittel“, an deren Spitze der 
Antrag Kanitz ſteht. Die Regierung kann daraus 
wieder erſehen, daß ihr alles Entgegenkommen 
nichts hilft. Die entſchiedenen Agrarier verlangen 
ganze Arbeit. 


Die Verfolgung der Armenier. 


Kuch geſtern iſt die Ruhe in Konſtantinopel, 
ſoweit ſich nach den durch die depeſchencenſur 
beihränkten Nachrichten urtheilen läßt, nicht ge- 
ftört worden; nur ein aus einem Hauſe herab- 
geworfenes Packet, welches irrthümlich für eine 
Bombe gehalten wurde, rief zuerſt eine große 
Panik hervor. Die Derhaſtungen von Armeniern 
dauern noch fort. Faſt überall werden Armenier, 
die als Diener und Wächter angeſtellt waren, 
vermißt. Die zahlreichen armeniihen Nachtwächter 
und Laſtträger wurden faſt ſämmtlich erſchlagen 
oder verhaftet und ſind durch Türken erſetzt 
worden. Noch am Montag wurden auf Ge- 
meindewagen die mit Laub verdeckten Leichname 
von Armeniern fortgeſchafft. Am ſchrecklichſten 
haufte der türkiſche Pöbel im Armenierviertel 


der Vorſtadt Fasklöl, wo auch Weiber und 
Kinder nicht geſchont wurden. Die Behauptung, 
daß die Zahl der Opfer dort allein 3000 betrage, 
ſcheint freilich übertrieben, ſicher iſt jedoch, daß 
ſie mehrere hundert ausmacht. 

Wie unmenſchlich gehauſt wurde, geht aus den 
Schilderungen des ſerbiſchen Geſandten Dr. Dladan 
Georgevics hervor. Derſelbe verſichert, daß er 
als Jeuge mehrfacher vor ſeinen Augen ſich ab- 
ſpielender Beſtialitäten trotz der Abhärtung von 
ſeinem früheren Berufe her (G. war früher Arzt) 
wiederholt ftarke Nervenkriſis hatte. Vor- 
nehme Armenier, die im Wagen Galata paſſirten, 
wurden, als ſie als Armenier erkannt waren, 
von der Menge umzingelt, erdroſſelt und in 
ſchändlicher Weiſe zerſtückelt. Armeniſche Frauen 
und Jungfrauen, ſowie Knaben find zu Kunderten 
am Sonnabend geſchändet nnd nachher getödtet 
worden. Eine gräßliche Scene ſpielte ſich am 
Bosporus vor dem haiſerlichen Palaſte Dolma- 
Bagdſche ab. Drei Knaben und ein Mädchen der 
vornehmen Armenier -Familie Markarian ſollten 
mittels eines Kaiks auf ein europäiſches 


Schiff gebracht werden. Als türkifhe Goftas | 


es bemerkten, ſetzten fie dem Kaik nach 
und es kam zu einem erbitterten Kampfe 
zwiſchen den Bootführern und den Türken. Trotz 
der herzerreigenden jammervollen Rufe der 
Kinder gaben die Softas, welche die Bootführer 
mit Revolvern erſchoſſen, nicht früher nach, als 
bis Kaik und Kinder in den Wellen des Bosporus 
begraben waren. Nach Berichten des griechiſchen 
Conſuls in Smyrna haben die Niedermetzelungen 
von Armeniern jetzt auch ſchon in mehreren 
Orten Kleinaſiens begonnen, wobei auch vielfach 
Griechen und andere Chriſten getödtet oder ver- 
wundet worden ſeien. Man befürchtet daher 
auch in Smyrna Ausſchreitungen der Nohamme- 
daner. die Berichte aus Salonichi lauten der 
„Doſſ. Ztg.“ zufolge in gleicher Weiſe beunruhigend. 
Man erwartet dort die Ankunft fremder Kriegs- 
ſchiffe. Aus Ismid in Kleinaſien find dem Blatte 
Nie dermetzelungen und Plünderungen, die am 
Sonntag ſtattfanden, beſtätigt worden. 


Macedoniſche Anſchläge. 

Berlin, 2. Sept. Die „Köln. 31g.“ meldet über 
Konſtantinopel, daß in Philippopel eine Ver- 
ſammlung des macedoniſchen Comités ſtatt- 
gefunden hat. Das Comité beſchloß, neue Banden 
nach der Türkei zu werfen. Die Comité-Mit- 
glieder verſicherten, daß von engliſcher Seite zu 
dieſem Zwecke Geldmittel eingetroffen ſeien (7). 
Don glaubwürdiger Seite wird ferner verſichert, 
daß der engliſche Diceconſul in Philippopel dieſer 
Derſammlung beigewohnt habe und nach Schluß 
derſelben nach Konſtantinopel abgereiſt ſei. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 1. Sept. Das Kaiſerpaar hat den 
Hinterbliebenen der mit dem Kanonenboot „Iltis“ 
Untergegangenen 3000 Mk. überwieſen. 

— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ beſtätigt, daß den 
Bundesrath bei ſeinem Wiederzuſammentritt 
außer dem Geſetzentwurf betreffend die Organi- 
ſation des Handwerks der Geſetzentwurf be- 
treffend die Abänderung der Arbeiterverfiche- 
rungsgeſetze beſchäftigen werde und daß dieſer 


Geſetzentwurf dem Bundesrath bereits zugegange 
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gelangen werde. 

— Eine Verfügung des Finanzminifters weiſt 
darauf hin, daß die über die Steuerpflichtigen 
angelegten Perſonalacten, insbeſondere die 
Steuerklärungen und Dermögensanzeigen in 
jedem Falle bis zum Ablauf eines fünfjährigen 
Zeitraumes nach dem Schluſſe desjenigen Steuer- 
jahres aufzubewahren find, in welchem der be- 
treffende Steuerpflichtige verſtorben iſt. Wird 
alsdann zur Vernichtung der bezüglichen Acten 
geſchritten, ſo darf dieſelbe nur im Wege des 
Einſtampfens erfolgen, wobei durch geeignete 
Maßregeln dafür Sorge zu tragen iſt, daß jede 
Kenntnißnahme des Inhalts von Seiten Unbe- 
fugter ausgeſchloſſen bleibt. 


— Das „Berl. Tagebl.“ kann aus ſicherer 


Quelle die Nachricht beſtätigen, daß Generaloberit j 


Irhr. v. Loé in den Ruheſtand zu treten beab- 


ſichtigt. 
Kußmaul in Heidelberg, 


dem Kaiſer mündlich den Wunſch ausdrückte, 
nach den Manövern zurückzutreten. Als Nach- 


folger kommt außer dem General v. Hahnke 


General v. Albedyll in Frage. 

— Der Einzug des Zarenpaares in PDarm- 
ſtadt findet am 6. oder 8. Oktober ſtatt. der 
Aufenthalt iſt auf zehn bis zwölf Tage bemeſſen. 
Die erften beiden Tage find officiellen Feierlid- 
keiten gewidmet, die übrigen Tage wird das 
Zarenpaar in ſtiller Zurückgezogenheit mit den 
großherzoglichen Herrſchaften auf Schloß Wolfs- 
garten zubringen mit Rückſicht auf den Geſund- 
heitszuſtand der Kaiſerin, die im Winter ein 
freudiges Ereigniß erwartet. 

* Ein Standbild Kaiſer Friedrichs 
dem Rugard bei Bergen auf der Inſel Rügen 
im Beiſein des Zürften zu Putbus und zahl- 
reicher Dertreter der älteſten Adelsfamilien 
Rügens enthüllt worden. Daſſelbe ſtellt den 
Kaiſer lebensgroß in Küraſſieruniform mit Mantel 
dar und ſoll ſpäter in einem zu erbauenden 
Ausſichtsthurme Aufſtellung finden. Ueber die 
Entſtehung dieſes denkmals werden folgende 
intereſſante Einzelheiten bekannt, Ein Knabe aus 
Bilmnig verlor im Jahre 1859 ſeine aus zwei 
Thalern beſtehende Barſchaft. der damals in 
Putbus weilende Kronprinz Friedrich Wilhelm, 
der von dem Verluſte hörte, ſchenkte dem Kleinen 
zwei Thaler. Nach einiger Zeit fand der Knabe ſein 
Eigenthum wieder und beeilte ſich nun, dem ihm 
unbekannten Herrn das geſchenkte Geld wieder 
zurückzugeben, was dieſer jedoch ablehnte. Der 


Knabe wollte jedoch das Geld durchaus nicht be- | 
halten, und erſt als ſich der Kronprinz zu er⸗ 


kennen gab und ihm ſagte, er möge das Geld 
als Darlehn behalten und es ihm, wenn er ſich 
etwas erworben habe, wiedergeben, behielt jener 
das Geld. der Knabe, von dem hier die Rede 
iſt, iſt der jetzige Beſitzer des Reftaurants auf 
dem Rugard, Kerr Johann Knuth. Dieſer hat 
nun fein Verſprechen eingelöſt und in dankbarer 
Verehrung des nunmehr verewigten Kaiſers 
Friedrich deſſen aus deutſcher Eiche geſchnitztes 
Standbild auf ſeine Koſten herſtellen laſſen. 

* Gegen Liebknecht nimmt auch die fociale 
demokratiihe „Magdeburger Volksſtimme“ 
Partei, indem fie ſich dahin äußert, daß der Chef- 
redacteur einer großen politiſchen Zeitung nicht 


Bereits anfangs Juni rieth ihm Profeſſor 
ſeine Aemier nieder- 
zulegen, worauf Frhr. v. Los (wie ſchon mitgetheilt) 


iſt auf 


allzu oft ſeinen Wirkungskreis zu verlaſſen habe. 
Habe er andere Pflichten zu erfüllen, wie das 
bei Liebknecht der Fall ſei, fo möge er ver⸗ 
trauensvoll die Chefredaction anderen Händen 
übertragen. Nach den Vorgängen in Offenbach 
und Berlin ſcheine ein Zuſammenwirken Lieb- 
knechts mit der Redaction des „Vorwärts“ aus- 
geſchloſſen. 

* Beſtrafung wegen Menſuren. Wegen 
Schläger- und Säbelmenſuren find von der 
Deſſauer Strafnammer zehn Hörer des techniſchen 
Inſtituts in Köthen zu 3—3½ Monaten Feftungs- 
haft verurtheilt worden. 

* Zur Behandlung politiſcher Gefangener. 
Der ſocialdemokratiſche „Dolkswille“ in Kannover 
ſchreibt: „Als Genoſſe Nauch, der als verant- 
wortlicher Redacteur unſeres Parteiorgans 
während des Septembercurſes wegen Majeitäts- 
beleidigung zu Gefängnißſtrafe verurtheilt wurde, 
am 30. April d. J. vom hieſigen Gerichtsgefäng⸗- 
niß aus nach Hildesheim transportirt wurde, um 
einem beim dortigen Landgericht wider ihn an- 
beraumten Termin anwohnen zu können, wurde 
er mittels einer Kette an einen des Diebſtahls 


verdächtigen polniſchen Knecht gefeſſelt. Auf dem 
Gefängnißhof nahm ihn der ſogenannte „grüne! 


Auguft” auf und forgte für ſeine ungefährdete 
Ankunft auf dem Bahnhof; erſt nachdem R. in 
dem für den Transport beſtimmten viienbahn- 
wagen angelangt war, wurde ihm die Kette für 
eine kurze Dauer abgenommen. Wenige Augen- 
blicke ſpäter, nachdem der Zug die Station 
Barnten paſſirt hatte, ward RN. wieder, wie an- 
fangs, gefeſſelt und in dieſem Zuſtande vom 
Bahnhof Hildesheim zu Fuß durch mehrere 
Straßen der Stadt nach dem in unmittel- 
barer Nähe des Domes gelegenen Gefängniß, 
geführt. Erſt hier wurde die Kette abgenommen, 
deren „Eindrücke“ noch mehrere Stunden ſichtbar 
wurden. Der Rücktransport nach Hannover am 
8. Mai erfolgte gleichfalls in gefeffeltem Zuſtande. 
Der Transport nach dem Bahnhofe Hildesheim 
erfolgte unter ſtarkem Zulauf der Schuljugend, 
die ſich den „Verbrecher“ in nächſter Nähe anſehen 
wollte. Bemerkt ſei noch, daß R. am zweiten 
Tage feiner Anweſenheit in Hildesheim mit dem 
Zupfen übelriechender und in ekelerregendem Zu- 
ſtande befindlicher Roßhaare (ein großer Theil 
der Haare war nämlich in Folge des darin ent- 
haltenen Pferdekothes zu Knäueln zuſammen- 
geklebt) beſchäftigt wurde; an den übrigen Tagen 
wurde er mit anderen Arbeiten (Derleſen von 
Kaffee und Dütenkleben) beſchäftigt.“ 

Troppau, 2. Sept. In Folge Einführung [der 
Zehnſtundenſchicht auf den erzherzoglichen Gruben 
der Oſtrau-Karwiner Kohlenwerke, wo ſeit 
Jahren die Achtſtundenſchicht beſtand, iſt geſtern 
in dem Gabrielenſchacht in Karwin niemand an- 
gefahren. Im Koheneggerſchacht find 75 Proc. 
der Arbeiter angefahren. Im Klbrechtſchacht war 
die Anfahrt normal. 

Deſterreich-Ungarn. 

Prag, 2. Gepi. Neun wegen Geheimbündelei 
angeklagte Handlungsgehilfen find geſtern zu 
laſägigem bis dreimonatigem ſtrengen Arreſt 
verurtheilt worden. 

England. 


Glasgow, 2. Sept. In Uebereinſtimmung mit 


den Beichluh, den die Bereinigung der Arbeit, 


gefaßt, hat die Bereinigung eine Erklärung er- 
ſaſſen, welche die allgemeine Ausjperrung der 
Maſchinenarbeiter im Clyde, im Tyne und in 
Belfaſt für den 12. September ankündigt. dieſe 
Mafregel würde etwa 30 000 Angeſtellte treffen. 
Man hegt noch die Koffnung auf Erzielung einer 


Einigung. 
Nußland. 

Kiew, 2. Sept. Geſtern Nachmittag fand ein 
Truppenmanöver ſtatt, welchem der Kaiſer und 
die Kaiſerin auf einem Dampfer auf dem Dniepr 
beiwohnten. Das Manöver beſtand aus einem 
Uebergang der Truppen über den Dniepr auf 
Pontons. Nach Beendigung der Uebung unter- 
nahmen das Kaiſerpaar und viele anweſende 
Großfürſten eine Dampferfahrt auf dem Dniepr, 
deſſen Ufer ebenſo wie die Stadt Kiew feſtlich 
beleuchtet waren. 


Spanien. 

* Der Aufftand auf den Philippinen. 
Noch nie war die Lage Spaniens, ſo erkannte 
ſelbſt der Miniſterpräſident Canovas in einer 
Unterredung an, ſo ernſt ſeit dem Unabhänaig- 
keilshriege wie ſetzt. Der Aufſtand auf den 
Philippinen wird den Spaniern nicht weniger zu 
ſchaffen machen, wie der auf Cuba. Die erbete- 
nen Verſtärkungen find geſtern nach Manilla ab- 
gegangen, weitere 2000 Mann ſollen heute folgen. 
Ob es damit gelingen wird, die Inſurgenten 
niederzuwerfen, bleibt abzuwarten. 

Der Aufſtand brach in Novaliches, 10 Kilometer 
von Manilla, aus. die Berge, in die ſich die 
Reſte der am Sountag von den Spaniern zer- 
ſtreuten Bande zurüngesogen haben, find ſchwer 
zugänglich. Man glaubt, daß an dem Aufitand 
die Meſtizen Schuld haben, welche ſowohl mit den 
Flibuſtiern von Hongkong, als auch mit geheimen 
Geſellſchaften auf Japan in Berbindung ſtehen. 


Afrika. 

* Der Matabele-Aufſtand iſt nicht, wie 
man allgemein erwartete, in dieſen Tagen 
durch einen Friedensſchluß beendet worden. Wie 
dem Reuter'ſchen Bureau aus Bulumano vom 
29. d. Mis. gemeldet wird, wurden die Unter- 
handlungen zwiſchen Rhodes und den Anführern 


Vebereinkommen geſchloſſen. Die Rebellen waren 
vollbewaffnet, und es erſchien nicht angerathen, 
ihnen zu befehlen, die Waffen ſofort niederzu- 
legen. Die Anführer kehrten in die Matopoberge 
mit der ausgeſprochenen Abſicht zurück, ihre 
Brüder zu befragen. 


Von der Marine. 


U Kiel, 31. Aug. Bei den letzten Manövern 
unter Helgoland verlor das Panzerſchiff „König 
Wilhelm“ ſeinen ca. 12 000 Pfund ſchweren Anker. 
Die Werftdampfer „Fleiß“ und „Rival“ haben 
jetzt mit Hilfe von vier Tauchern elf Tage lang 
nach dem Anker geſucht, denſelben aber nicht 
gefunden. Dabei haben ſie aber einen anderen 
nicht minder ſchweren Anker an's Tageslicht be- 
fördert, der dem Anſcheine nach viele Jahre auf 
dem Meeresgrunde gelegen haben muß. Auftern 
hatten ſich in großer Menge an demſelben an- 
geſetzt. dieſer Anker wird nun in den Garten- 
anlagen der Marine-Akademie zu Kiel, wo viele 
derartige Raritäten zur Schau geſtellt find, einen 
Platz finden. „Fleiß“ und „Rival“, welche bei 
dem ſtürmiſchen Weiter in voriger Woche einen 
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[ Unſere ruſſiſchen 0 alte in Dan zig „ ; 
Wie ſchon berichtet, waren Herr Oberpräſident 


Theil ihrer eigenen Ausrüflungsgegenftände ein⸗ 


büßten, trafen heute hier ein. 


Wilhelmshaven, 1. September. die vor 
zwei Monaten im Seebataillon und in der 
Matrojenartillerie ausgebrochene Augenkrankheit 
iſt, wie jetzt amtlich bekannt gegeben wird, er⸗ 
loſchen. Die Kaſernements werden von den be= 
treffenden Marinetheilen wieder bezogen. 


Danziger Lokal-Zeitung. 


Danzig, 2. September. 
Metterausfichten für Donnerstag, 3. Sept., 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Warm, wolkig mit Sonnenſchein. Strichweiſe 
Gewitter, windig. 


* 
* 

* Dankerlaß des Prinzen Albrecht. Un- 
mittelbar vor ſeiner Abreiſe hat der erlauchte 
Gaſt unferer Stadt und Provinz, Prinz - Regent 
Albrecht, folgenden Erlaß an den Herrn Ober- 
präſidenten v. Goßler gerichtet: 

Danzig, 31. Auguſt 1896. 

Nach Abſchluß der von Mir im Bereiche des 
17. Armeecorps vorgenommenen Beſichtigungen 
drängt es Mich, Euer Excellenz Meinen warm⸗ 
empfundenen Dank zu ſagen für die herzliche und 
glänzende Aufnahme, die Mir in der Provinz 
Weſtpreußen bereitet worden iſt. 

Euer Excellenz bitte Ich, dieſen Meinen Dank 
zur Kenntniß aller der Behörden, Corporationen, 
Vereine, Schulen und Privaten bringen zu wollen, 
die ſich an den patriotiſchen Deranſtaltungen be⸗ 
theiligt haben. Sie haben Meinem Herzen be⸗ 
ſonders wohlgethan. 


gez. Albrecht, Prinz von Preußen. 
* * 


»Ueber die Inſpectionen des Prinzen Albrecht 
in Weſtpreußen finden wir in auswärtigen Blät- 
tern heute folgende, vermuthlich einer militäriſchen 
Correſpondenz entſtammende Auslaſſung: 

In höheren militäriſchen Kreiſen verlautet jetzt 
Näheres über die Inſpectionsmanöver, welche in 
der Provinz Weſtpreußen vom Prinzen Albrecht 
abgehalten worden ſind. Danach haben die höchſte 
Anerkennung in Stadt und Provinz allerdings 
die Cavallerie-Regimenter gefunden, doch erſcheint 
die Leiſtung der Infanterie-, insbeſondere der 
Grenadier-Regimenter, ohne Frage gleichwerthig. 
Nicht ohne Abſicht ſoll während des erſten Theils 
der Uebungen der Angriff auf die Infanterie mit 
überlegenen Cavalleriemaſſen erfolgt ſein; dies gilt 


in höheren Offizierkreiſen als eine Liebhaberei des 


Prinzen Albrecht, die aber eine triftige Begründung 
hat, und welche auch während der letzten Manöver 
ihre Stichprobe beſtanden haben ſoll. Der Prinz 
iſt, jo wird verſicherf, ein unbedingter Freund 
des Infanterieangriffes mit ausgeſchwärmten 
Colonnen und nachfolgender Bataillonsformation. 
Soviel ſteht 4 daß Prinz Albrecht bei den 
Uebungen des 17. Armeecorps, anerkannt eines 
der ſchneidigſten Truppenkörper des deutſchen 
Heeres, mit ſeiner Anſicht — wenigſtens was die 
Formation im Brigade-Derbande anbelangt — 
Recht behalten hat. Ein Cavallerie-Angriff auf 
einen Infanteriekörper, ſelbſt im Verhältniß von 
8: 1, gilt nach den jetzt abgeſchloſſenen uebungen 
in der Provinz Weſtpreußen als ausgeſchloſſen. 


v. Goßler und Herr Profeſſor Conwentz geftern 
Vormittag den Mitgliedern der ruſſiſchen archäo⸗ 
logiſchen Geſellſchaft bis Marienburg entgegen- 
gefahren, wo fie die aus Königsberg kommenden 
Damen und Herren begrüßten und nach dem 
ftoen Denkmal deutſcher Cultur, dem Hoch- 
meiſterſchloſſe, geleiteten. Hier machte Herr Ober- 
präſident v. Goßler den Zührer und erklärte 
den ruſſiſchen Gäſten den impoſanten Bau bis in 
die kleinſten Details hinein. Im Remter hatte ſich 
ein aus Seminariſten gebildeter Sangeschor auf- 
geſtellt, welcher die Bäfte mit mehreren Liedern er- 
freute und ſie in den Stand ſetzte, die herrliche Akuftik 
des Remters zu bewundern. Nachdem dann im 
Geſellſchaftshauſe ein gemeinſames Mittagsmahl 
eingenommen worden war, wurde die Fahrt nach 
Danzig angetreten. Auf dem Leegethor-Bahnhofe 
hatte ſich die hiefige ruſſiſche Colonie eingefunden, 
welche ihre Landsleute herzlich begrüßte. den 
Damen wurden nach dem Derlaſſen der Wagen 
du tige Blumenſpenden überreicht. In der Zeit 
zwiſchen der Ankunft des Zuges und dem feit- 
lichen Zuſammenſein im Artushofe wurde von 
mehreren Herren und Damen unter der Führung 
des Herrn Profeſſors Conwentz ein Rundgang 
durch die Straßen der Stadt unternommen. 
Gegen 8 Uhr begannen ſich die glänzenden 
Feſtesräume des Artushofes mit ſchönen Damen, 
fremden Gelehrten und hieſigen Bürgern aus 
allen Geſellſchaftskreiſen zu füllen. Mit gewohnter 
Pünktlichkeit erſchien der Herr Oberpräſident 
v. Goßler mit ſeiner Gattin, bald betrat auch 
die Präſidentin der ruſſiſchen archäologiſchen Ge- 
ſellſchaft Gräfin Umarom am Arm des ruſſiſchen 
Generalconſuls Irhrn. v. Wrangel den Feſtſaal. 
Auf einer langen Quertafel unter der Uhr waren 
die vorzüglichen Gaben aufgeſtellt, mit denen 
Herr Oekonom Schmidt die Fefitheilnehmer 
erquichte. An einer langen Tafel an der Seite, 
welche mit dem berühmten jüngften Gericht ge- 
ſchmückt iſt, hatten die Ehrengäſte Platz ge⸗ 
nommen. In der Mitte ſaß Frau Gräfin 
Uwarow, rechts von ihr Herr v. Goßler, links 
Baron v. Wrangel. Ihr gegenüber war der 


der Rebellen am Sonnabend ohne ein endgiltiges | Platz der Frau v. Gofler, an deren linker Seite 


Herr Gtadtverordneten - Borfteher Steffens ſaß. 


[Nachdem alle Gäſte Platz genommen hatten und 


der Thee ſervirt worden war, erhob ſich Herr 
Bürgermeiſter Trampe und hielt folgende 
Anſprache: 

Verehrte Damen und Herren! 

Wenn ich den Blick in die Runde ſchweifen laſſe und 
dabei ſehe, mit welcher zwangloſen Heiterkeit und 
Liebenswürdigkeit die hier zahlreich verſammelten 
Damen und Herren mit einander verkehren und ihre 
Gedanken gegenſeitig austauſchen, dann will es mir in 
der That kaum glaubhaft erſcheinen, daß die größere 
Mehrzahl der hier erſchienenen Feſttheilnehmer 
erſt vor wenigen Stunden aus entlegenen Gegenden 
des gewaltigen ruſſiſchen Reiches kommend als Fremde 
in unſere Stadt ihren Einzug gehalten hat. Und doch 
iſt dies der Fall. Habe ich doch die hohe Ehre und die be⸗ 
ſondere Freude, die weithin bekannke und wiſſenſchaftlich 
bedeutende haiferlich ruſſiſche archäologiſche Geſellſchaft 
bei dem Beſuch unſerer Stadt begrüßen und ihren 
Mitgliedern an dieſer Stätte im Namen unſerer 
Ae ein herzliches „Willkommen“ zurufen zu 

rfen 

Mein Gruß gilt aber nicht allein den Herren Mit- 
gliedern der Geſellſchaft, ſondern auch den hier zahl- 
reich erſchienenen liebenswürdigen Damen, welche unſeren 
Jeſtabend durch ihre Gegenwart verſchönern und 
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morgen dienſtliche Geſchäfte 


Beſuch getroffen hatte, 


unter dieſen 


fahrungen und Kenntniſſen ausgerüftet, 


Wir freuen uns, daß Sie. verehrte 


Herren, 


welche { a 
und Deutſchland mit einander verbinden. 


Iſt doch die Wiſſenſchaft ebenſo wie die Kunſt 
nicht an ein beſtimmtes Vaterland und an eine 
denn beide find inter- 
Gebieten 
der Kunſt und der Wiſſenſchaft von den Nationen in 
ernſter Forfchungsarbeit errungen wird, ift Gemeingut 


beſtimmte Nation gebunden; 
national und alles, was auf den 


und Eigenthum der geſammten gebildeten Welt! 


Und darum wollen denn auch wir Danziger Ihnen 
dei Ihren wiſſenſchaftlichen Arbeiten in unſerer Stadt 
nach beſten Kräften behilflich ſein; wir wollen Ihnen 
in dieſer herrlichen, erinnerungsreichen Halle nicht 
nun Willkommen und Gaſtfreundſchaft bieten, ſondern 
wir wollen Ihnen auch die Kunſtſchätze, welche in der- 
ſelben angehäuft find, für Ihre wiſſenſchaftlichen For- 
ſchungen zur Verfügung ſtellen! Wir wollen mit Ihnen 
durch die weiten Dome unſerer herrlichen Kirchen 
wir wollen Ihnen die Kunſtdenkmäler, 
Sammlungen 
N und Ihnen 
zu beweiſen ſuchen, daß ſeit Jahrhunderten in dieſen 
Mauern eine Bürgerſchaft gelebt und gewirkt hat, 
welche es ſtets als eine ihrer höchſten und ſchönſten 
Aufgaben angeſehen hat, die Wiſſenſchaft und die Aunft 


wandeln, Ih 
die Kunſtſchäze und die 


reichen 
in unſerer Stadt 


zugänglich machen 


zu pflegen und zu fördern! 


Und wenn Sie dann Auge und Herz an den Sehens- 
würdigkeiten und Schönheiten unſerer Stadt erfreut 
haben, dann wollen wir mit Ihnen hinausziehen in 
die herrliche Umgebung unſerer Stadt, in weicher Sie 
nach des Tages Laſt und Hitze Erholung und Erfriſchung 


in reichem Maße finden mögen! 


Mit dem Wunſche, daß es Ihnen bei uns gefallen 
und daß Sie freundliche Erinnerungen an unfere ſchöne 
Stadt und deren gaſtliche Bewohner mit ſich in die 
Heimath nehmen mögen, heiße ich Sie im Namen der 
herzlichſte 


hier verſammelten Danziger Bürger aufs 
willkommen und nochmals willkommen! 
Auf dieſe Begrüßungsworte antwortete Frau 


Gräfin Umarom, welche auf das Wohl der 
Bürger von Danzig, des Bürgermeiſters ee 

err 
Profeſſor Linitſchenko aus Odeſſa erinnerte 
hierauf daran, daß er ein nationalökonomiſches 
Werk über die Waaren und Tauſchwaaren, die 


abweſenden Erſten Bürgermeiſters trank, 


in dem Verkehr zwiſchen Rußland und deutſchland 
vorkommen, veröffentlicht habe. Aber eine Waare 
habe er darin vergeſſen, die er jetzt kennen gelernt 
habe, die Liebenswürdigkeit, mit welcher fremde 
Gäſte in Deutſchland aufgenommen würden. Diejer 
Liebenswürdigkeit widme er fein Glas. Herr Stadt- 
verordneten - Dorſteher Steffens meinte, die 
Liebenswürdigkeiten, die zwiſchen den Ruſſen 
und Danzig gewechſelt worden ſeien, ſeien guler 
und böſer Natur geweſen. 
die Spuren ruſſiſcher Kugeln im Zeſtſaale Zeugniß 


ab. Der Redner begrüßte dann die Mitglieder 
der ruſſiſchen archäologiſchen Geſellſchaft und 


brachte auf die Geſellſchaft ein Koch aus, an 
welches ſich ein Trinkſpruch des Herrn 
Dr. Oehlſchläger auf die Frau Gräfin 
Uwarow anſchloß. Derſelbe Herr erinnerte 


hierauf daran, daß der „kurfürſtliche Magen” 


die ausgleichende Wiſſenſchaft jeder Mahlzeit ſel 
und trug ein humoriſtiſches Gedicht: „Der Frieden 
von Dliva” Dann brachte Frau Gräfin 


v. Goßler aus, Kerr Dr. Coemis of 
toaſtete auf Herrn Profeſſor Conwentz und 
Herr Prof. Linitſchenko trank auf das Wohl des 
Herrn Prof. Beyyenberger-Aönigsberg. Der Reigen 


der Feftreden wurde nun geſchloſſen, Frau Gräfin 


Umarom verließ mit Herrn v. Wrangel, den 
nach Petersburg 
führen, den Feftfaal, in welchem die Feſtgenoſſen 
noch geraume Zeit in anregender Unterhaltung 
zuſammenblieben. 

Heute früh begaben ſich unſere ruſſiſchen Gäſte 
nach dem weſtpreußiſchen Provinzialmuſeum, 
welches außer den Danziger und deutſchen Flaggen 
auch ruſſiſche angelegt hatte. Pünktlich um8 ! zUhr 
erſchienen die Gäſte, an ihrer Spitze Frau Gräfin 
Uwarow, welcher vom director ein Blumenſtrauß 
mit einer Schleife in den ruſſiſchen Farben über. 
reicht wurde. Ins beſondere die archäologiſchen 


Sammlungen wurden von den Gäſten 
mit großem Intereſſe und Sachkenntniß 
beſichtigt. um 10 Uhr ging es fodann 


in die Sammlung des Herrn Gieldzinstzi, der 
ſelbſt zwar augenblicklich in der Kohen Tatra 
weilt, aber die nöthigen Vorkehrungen für den 
Darauf ging es in's 
Rathhaus, wo die herrlichen Räumlichkeiten 
unter Führung des Herrn Bürgermeiſters Trampe 
in Augenſchein genommen wurden. In der Marien- 
kirche, die ſodann beſichtigt wurde, hatte Herr 
Diahonus Brauſewetter in liebensmürdigfier 
Weiſe die Führung übernommen. Mittags be- 
gaben ſich die Theilnehmer nach dem Franzis. 
kanerklofter, wo unter Führung des Herrn 
Landes bauinſpectors Keiſe die kunſtgewerbliche 
Sammlung und unter Leitung des Herrn Pro- 
18 Stryowski die ſtädtiſche Gemäldegalerie 
Haufe wurde. Bon dort ging es zum Landes- 
Sei ſtüch ach der Beſichtigung deſſelben ein 
1 nden ſchönen Räumen des Kaufes 
ltattfand. gabe te Nachmittag 3 Uhr fand im 
hiefigen Lokale der Moskauer internationalen 
Handelsbanh noch eine landsmänniſche geſellige 
Abschiedsfeier fait, wonach gegen 4 Uhr die 
meiſten Gäſte abreiſten, um ſich wieder in die 
Helmath zu begeben. 
* D 

* Gedanfeier. Der heutige Sedan-Gedenkta 
wurde hier in üblicher Weile durch Zeitacte = 
den Schulen, Ausflug und Turnſpiele einzelner 
Lehranſtalten und durch Dereinsfeftlichkeiten be. 
gangen. der Unterricht in den Schulen fiel aus. 


Die öffentlichen Gebäude und eine Anzahl Privat. 


häuſer hatten geflaggt. 
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Zum Manöver. Heute früh 309 das 
Hufaren-Regiment Nr. 5, aus Oliva, Zoppot und 
Umgegend kommend, woſelbſt es längere Zeit 
einquarttert war, durch unſere Stadt, um ſich in 
das Manövergelände zu begeben, 
* 


* 

Frauenturnen in Danzig. Nachdem die 
Frauen-Abtheilung des Danziger Turn- und 
Fecht-Bereins während des Sommers auf dem 
Spielplatze des Herrn Ludwig in der Kalben 
Allee ſich in verſchiedenen Turnſpielen im Freien 
geübt hatte — Lamn-tennis ſplelte eine große 
Rolle — wird in der nächſten Zeit wieder das 
Turnen in der Dictoria-Schule beginnen, und 
zwar unter ſo ſtarker Betheiligung, daß wiederum 


wel Abtheilungen unter der Cehung von Frl, 


wiederum in erſter Reihe der Frau 
Gräfin Uwarow, der Präſidentin der Geſellſchaft, 
welche mit hohen Gaben des Geiſtes und reichen Er- 
bereits ſeit 
Jahren die Arbeiten der Geſellſchaſt leitet und fördert. 
Damen und 
Ihre diesjährige Forfchungsreife über die 
Grenzen Ihrer Heimath hinaus bis in unfer deutſches 
Vaterland ausgedehnt haben und wir ſehen hierin 
einen erneuten Beweis der freundſchaftlichen Beziehungen, 
die beiden gewaltigen Nachbarreiche Rußland 


Bon letzterer legten 


Den Kameraden, 


n Oberpräſidentenexcellen) 
Dr 3 a Mena 


Wilke gebildet worden ſind. 


keit ab 
“= 


* 
* 

Neues Landgeftüt, Neben dem in Marien- 
werder beftehenden Landgeſtüt wird bekanntlich 
ein zweites für die Provinz Weſtpreußen bei 
Pr. Stargard errichtet. Dafjeibe iſt ſeit vorigem 
Jahre im Bau begriffen und ſieht im nächſten 
Jahre feiner Vollendung entgegen. Nach der jo- 
eben erſchienenen Denkſchrift des Landwirthſchafts⸗ 
miniſters über die Förderung der Landwirt. 
Landgeſtüt 

in den 
weſtpreußiſchen Kreiſen Schlochau, Konitz, Flatow 
und Di. Krone deckende Kengſte, welche gegen- 
im pommerſchen Landgeſtüte zu 
Labes untergebracht find, W Hengſte, welche 
wegen der unzureichenden und nicht ermeiterungs- 
fähigen Geſtütſtallungen zu Marienwerder gegen- 
wärlig in Privatſtällen ſtehen, 52 Hengite, um 
welche der Geſammtbeſtand der Beſchäler in Meit- 
preußen nach und nach vergrößert werden ſoll, 
Im ganzen iſt die etats- 
mäßige Zahl der in den vorhandenen 17 Land- 
geſtüten — Raſtenburg, Braunsberg, Inſterburg, 
Gudwallen, Marienwerder, Friedrich Wilhelm- 


ſchaft, ſollen in 
Aufnahme 


dem neuen 
finden: 23 zur Zeit 


wärtig noch 


zuſammen 100 Hengſte. 


Geſtüt bei Neuftadt a. Dofje, Labes, Zirke, Gnejen, 


Leubus, Coſel, Kreuz, Traventhal, Celle, Waren- 
dorf, Dillenburg und Wickrath — aufgeſtellten 
Hengſte ſeit dem Jahre 1887 von 2278 auf 2603, 


alſo um 330 oder ca. 15 Proc. geftiegen. 
* 
Kriegerverein „Boruſſia“. 
. wurde von dem Dorſitzenden, 
Major a. d. 


nommen. Der Vorſitzende erörterte die am 23. v. M. 


ftattgehabte Paradeaufſtellung der Kriegervereine vor 
dem Prinzen Albrecht, wobei er hervorhob, daß der 


Berein „Boruſſia“ einen guten Eindruch gemacht, fo- 
wie, daß Se. Hoh. dieſen Kriegerverein beſonders 
berüchſichtigt habe. Nicht nur der Vorſitzende, jondern 
auch die Vereinskameraden v. Czarnowski, Koldſtein, 
Keins und Reinhard ſeien durch Anſprachen ausge- 
jeichnet worden. Zur regen Betheiligung an der Feier 
des Sedantages, welche der Verein bekanntlich am 
Sonntag, den 6. d. Mts., Nachmittags im Café 
Noetzel begehen wird, wurde aufgefordert. Das An- 
denken des verſtorbenen Kameraden Zumm ehrte der 
Berein durch Erheben von den Sitzen. Der Vor- 
ſitende, Herr Doehring, wies dann auf die beſondere 
Bedeutung des heutigen Gedenktages von Sedan hin. 
Er hat an dieſer Schlacht perjönlih Theil genommen 
und theilte einige ſeiner Erlebniſſe vom 1. und 2. Sep- 
tember 1870 mit. Kamerad Jaenicke legte das Facſi- 
mile der Depejche des Kaiſers Wilhelm I. vor, welche 
auf dem Schlachtfelde vor Sedan am 1. Gep- 
tember 1870 an die Kaiſerin Auguſta aufge- 
geben und worin mitgetheilt iſt, daß die franzöſiſch e 
Armee eingeſchloſſen, ſowie, daß der Kaiſer Napoleon 
ae Degen angeboten habe, welcher angenommen 
ei. Die Depeſche ift mit Bezug auf äußere Form und 
eigenhändige Kandſchrift des Kaiſers Wilhelm J. 
genau wiedergegeben. Ferner machte Herr Jaeniche 
auf das Sedan Panorama in Berlin auf- 
merkſam, welches genau hiſtoriſche und natur- 
getreue Abbildungen der Gefechtsmomente vorführe, 
welche Berlin beſuchen, wird der 
Sedan-Panoramas dortſelbſt warm 
empfohlen. Nach Erledigung der Tagesordnung 
blieben die Kameraden noch beiſammen, um der 
Wiederkehr des Schlachttages von Sedan zu gedenken, 
Kriegserinnerungen auszutauſchen und ſich die letzteren 


Beſuch des 


durch Anſprachen und Singen von Kriegsliedern wach- 


“ F Fr 
5 * x 

» Im Friedrich Wiihelm-Schützenhauſe finden 
vorausſichtlich am Donnerstag und Freitag die letzten 
Concerte der Theil'ſchen Kapelle ſtatt, da es noch nicht 
feſtſteht, ob der genannte Dirigent noch einmal am 
Sonntag wird concertiren können. — Am Sonnabend 
feiert das Perſonal der kaiſ. Werft in dem geräumigen 
Etabliſſement den Sedantag. 

Bekanntlich wurde an Bord des Dampfers „Gotthilf 
Hagen‘, auf welchem Prinz Albrecht nach dem 
Durchſtichgebiet fuhr, dem königlichen Gaſt und den 
Herren ſeiner Begleitung ein Frühſtück ſervirt. Dieſes 
war aus der Küche des Herrn Hoflieferanten Boden- 
burg geliefert worden, was wir unſerer damaligen 
Meldung darüber hinzufügen, 


* 

Section. Von Herrn Areisphnficus Dr. Schäfer 
und Herrn Dr. Semon wurde geſtern Nachmittag die 
Section der Leiche des Arbeiters Peter Schultz aus 
Letzhau vorgenommen, der in Folge eines in der Hei— 
math erhaltenen Spatenhiebes im hieſigen Stadtlazareth 
verſtorben war, nachdem er mehrere Tage mit jer- 
trümmertem Schädel umhergewandert war. Die Section 
ergab, daß der Schädel des Sch. ſehr ſtark zertrümmert, 
die Gehirnhaut und das Gehirn angeſchlagen war, ſo 
daß der Tod durch eine Entzündung des Gehirns ein 
getreten iſt. Die Leiche wurde zur Beerdigung frei- 

egeben, der Schädel jedoch als Beweisſtück zu der 
pater Hattfindenden Gerichtsverhandlung aufbewahrt. 


* 

* Auf Grund gerathen. Heute Morgen eniftand 
an der Milchkannenbrücke ein längerer Aufenthalt da- 
durch, daß innerhalb der Brüche der Bremer Dampfer 
„Fortuna“, der voll beladen einen nicht unbedeutenden 
Tiefgang hat, auf Grund gerieth. Schlepper und 
Troſſen ſorgten für die Beſeitigung des Hinderniſſes. 

* * 


4 

Falſches Papiergeld. 3wei falſche Zwanzig 
markſcheine wurden geſtern in Berlin angehalten. 
Der Schein, der ganz vorzüglich ausgeführt ift, trägt 
das Datum 19. Juni 1886 und die Nummer 1683 888. 
Bei näherer Unterſuchung findet man in der Straf- 
androhung anſtatt der Worte „eine Strafe” keine 
Strafe“; außerdem find die Faſern ein wenig ftärker 
als diejenigen bei echten Scheinen. 

* 


* 

Straßtenbezeichnung. Der Magiftrat hat der 
unſere Vorſtadt Langfuhr von Oſten nach 
durchſchneidenden re nach Oliva inner- 
halb der Grenzen Langfuhrs den Namen „Kaupt⸗ 
ſtraße““ gegeben. Dieſe Bezeichnung ſoll nur zum Aus- 
druck bringen, daß dieſe Straße die bedeutendſte des 
Borortes iſt. Die Straßenſchilder mit der neuen Be- 
zeichnung werden bereits angebracht. 

* 


* 

* Straßenpflaſterung. Auf der Streche Neu- 
garten-Heumarkt-Langgaſſer Thor werden zur Zeit die 
überflüſſig gewordenen Etraßenbahnſchienen, und zwar 
des Doppelgeleiſes von Neugarten bis Heumarkt und 
der zu beiden Seiten des Kohenthores und Stock- 
thurms, entfernt und im Anſchluff hieran die be⸗ 
treffenden Straßentheile umgepflaſtert. Auf der Strecke 
Neugarten-Feumarki bleibt nur ein einfaches Geleise 


jur Verbindung der Ohraer mit den übrigen Linien 
beſtehen. 


* * 
* 
.* Diebftahl, Der Arbeiter Johann W., der bei 
einer Firma, die an der Baſtion Wieden Arbeiten 
ausführt, beſchäftigt ift, entwendete dort mehrere Holj- 
ſchwellen, weshalb er geſtern in Haft genommen wurde 
* * 


* 
Verhaftungen. Wegen der geſtern mitgetheilten 
beiden Einbruchsdiebſtähle find bereits har Mit- 
ſchuldige verhaftet worden, auch den Kehlern iſt man 


bereits auf der Spur. 
* * 


Am 9. d. M. hält 
die Frauenturn-Abtheilung nach Beendigung des 
Sommerturnens im Café Ludwig eine Feſtlich⸗ 


Der geſtrige 
Herrn 
Döhring, mit einem Hoch auf den Kaiſer 
eröffnet. Danach wurden drei neue Mitglieder aufge- 


Gewehrfabrik, Weidengaſſe 21/25. 


Weſten 


» Ertrunken. Auf dem Dreimaſtſchooner „Bunden“, 
Capitän Telleſſen, iſt in letzter Nacht ein Mann der 
Beſatzung in trunkenem Zuſtand über Bord geſprungen 
und ertrunken. So viel bekannt, iſt die Leiche bisher 
noch nicht aufgefunden worden. 


* 
* 

Leichenfund. An der Kuhbrücke wurde heute 
die Leiche eines Arbeiters aus der Mottlau aufgefiſcht. 
Derſelbe war am Freitag Abend, nachdem er einen 
Schnaps getrunken hatte, von einem vor der Kuh- 
brücke am Bollwerk liegenden Bording in die Mottlau 
geſprungen, um ſich den Tod zu geben. 


* 

ZBoeränderungen im Grundbeſig. Es find 
von dem Grundſtück Cangfuhr Nr. 24 und 26 verkauft 
worden von den Bauunternehmer Stephan Bodmann, 
ſchen Eheleuten: ein Trennſtück an den Kaufmann 
Albert Poll für 23604 Mk. 50 Pf.; ein Trennſtück an 
den Malermeiſter Karl Kintz für 21771 Mk. 75 Pf.; 
zwei Trennſtücke an den Bauunternehmer Wilhelm 
Conradt für 22 320 Mh. reſp. 24544 Mk. Ferner 


find die Grundſtücke Schladahl Blatt 25 und 26 und 


2. Neugarten Blatt 26 mittels gerichtlichen Urtheils 
der Wittwe Moldenhauer, geb. Rahnenführer, für 
das Meiſtgebot von 6400 Mz. jugeſchlagen worden. 

* 


* 

* Kindermilch. Kerr Dr. Nickel erſucht uns um 
die Mittheilung, daß er die, wie geſtern Morgen er- 
wähnt, von ihm hier eingeführte, nach den Angaben 
des Kerrn Prof. Dr. Backhaus gefertigte trinkfertige 
Kindermilch nach wie vor herſtelle und wie bisher auch 
fernerhin den weiteren Kreiſen zugänglich mache. 

= = 


* 

» Sedanfeierlichkeit. Der Derein ehemaliger 
Vierer begeht feine Sedanfeier am 5. d. Mis. im 
ZFreundſchaftlichen Garten, wo heute ein öffentliches 
Sommerfeſt zur Feier des Tages veranſtaltet wurde. 

* 


” 

Guter Kauf. Das ſchönſte Pferd der Danziger 
Straßenbahn hat der Spediteur der kaiſ. Werft, Herr 
F. Nabowsky, für den Preis von 795 Mk. erſtanden. 
Demjelben find ſchon 1000 Mk, für das edle Thier 
geboten worden. Daſſelbe iſt ein Grauſchimmelwallach 
amerikaniſcher Abſtammung. 

* 


* Entſprungene Verbrecher. Die am Montag 
Morgen zwiſchen 4 und 5 Uhr aus ihrer Zelle ent- 
ſprungenen Unterſuchungs Gefangenen Krauſe und 
Nikelski, zwei Schwäger, ſind bisher nicht entdecht 
worden. Beide hatten ihre Flucht offenbar lange 
vorher bedacht; ſie hatten mit Werkzeugen, welche ſie 
ſich zu verſchaffen gewußt hatten, die Steine unter den 
Jenſtertraillen losgemacht und eine Eiſenſtange ent- 
fernt, wo urch dann die weitere Arbeit leichter ging. 
Als fie aus dem FSenſter konnten, knotelen fie die 
Bezüge und Laken der Betten zu einem Seil zuſammen, 
an dem ſie ſich zwei Stockwerke hinabließen. Möglicher 
weiſe ſind Beide ſchon mit einem Schiffe fort. 

* * 
* 

* Straffenpflaſterung. Geſtern iſt auch mit der 
Pflaſterung der in Neufahrwaſſer belegenen Straße 
„Käfergang“ begonnen worden, weshalb dieſelbe für 
den Wagenverhehr einſtweilen geſperrt worden ift, 

* * 


* 

Polizeibericht für den 2. Sept. Derhaftet: 10 Per- 
fonen, darunter: 2 Perfonen wegen Kehlerei, 2 Ber- 
ſonen wegen groben Unfugs, 4 Obdachloſe. — Ge- 
funden: Am 30. Auguſt er, am Wallgraben zwiſchen 
Petershagener- und Peegethor eine weibliche unbe- 
kannte Leiche; Alter etwa 32—36 Jahre, Kleidung: 
ſchwarze Tuchtaille, brauner Rod, braune Strümpfe, 
niedrige Schuhe. Die Leiche iſt in der ee auf 
dem Bleihofe untergebracht. — Verloren: 1 Brief mit 
Anlagen, abzugeben im Fundbureau der königlichen 
Polizei-Direction. — Berlaufen: 1 braungrauner Hühner- 
hund, abzugeben an Herrn e Zwanziger, 


5 Aus den Provinzen. 

Garthaus, 1. Sept. Am Sonnabend Morgen ent- 
ſtand in dem Viehſtallgebäude des Herrn Riſterguts- 
beſitzers Röhrig in Mirchau auf bisher nicht aufgeklärte 
Weiſe Feuer, durch welches nicht allein das Gebäude, 
ſondern auch das geſammte in demſelben untergebrachte 
Vieh, ſowie bedeutende Futter-Vorräthe vernichtet 
wurden. Es verbrannten 1 Bulle, 17 Kühe, 16 Ochſen 
und 5 Füllen. (C. Krsbl.) 

Dirſchau, 1. Sept. Bei Schöneberg geriethen am 
Sonntag mehrere Arbeiter in einen Streit und griffen 
bald zu den Meſſern. Dabei erhielt der Arbeiter 
Koſching einen tödtlichen Stich, daß er nach wenigen 
Minuten ſtarb. Der Thäter, der Arbeiter Schulz, ift 
feſtgenommen. 

W. Elbing, 1. Sept. In der geftern Abend abge- 
haltenen ſocialdemokratiſchen Verſammlung beſprach 
Herr Skolpe die Stellung der Socialdemokraken zu den 
beſchloſſenen Geſetzen des Reichstages, des preußiſchen 
Landtages und die verſchiedene Geſetzeshandhabung 
gegenüber anderen Dereinen und Menſchen und den 
Socialdemokraten. Auch wurde an den Todestag 
Laſſales erinnert, Als Berirauensmann des Vereins 
wurde an Stelle des jetzigen Invaliden Hanke der 
Schneidermeiſter Grell gewählt. Die Erhebung eines 
Eintrittsgeldes wurde heute zum erſten Male von der 
Polizei inhibirt. 

G. Marienwerder, 1, Sept. Durch das geſtern tele- 
graphiſch erwähnte Brandunglück in Kl. Grabau iſt 
eine Inſtkathe des Beſitzers Kerrn Küſter in Neuhöfen 
jerſtört worden. Es ift der nur zu häufig feſtzuſtellende 
traurige Vorgang: die Eltern waren zur Arbeit auf 
das Feld gegangen und hatten ihre zwei kleinen 
Kinder ohne weitere Aufſicht in der verſchloſſenen Stube 
jurückgelaſſen. Wahrſcheinlich haben die Kinder mit 
Streichhslichen geſpielt und das Feuer verurſacht, dem 
ſie ſelbſt zum Opfer fallen ſollten. 

Königsberg, 1. Sept. Zu der Börfengarten- 
Affaire wird der „K. Hart. 3.“ Folgendes mit- 
geiheilt: „Wenn ſich auch das Gerücht, daß die 
hieſigen Corps gleichfalls ihre Einladungskarten 
zurückgeſchickt haben, nicht beftätigt hat, jo iſt es 
doch Thatſache, daß der Königsberger S. C. 
kürzlich zu einer Berathung darüber zuſammen⸗ 
getreten iſt, und daß auf Grund derſelben der 
Beſchluß gefaßt wurde, es ſei jedem Corps - 
ſtudenten ünterſagt, in Farben den Börſengarten 
zu beſuchen, auch im übrigen habe er, jomeit 
irgend angänglich, den Börſengarten zu meiden.“ 

e Allenſtein, 1. Gept. Wie ein Lauffeuer 
machte heute früh 8 Uhr die Kunde von einem 
gräßlichen Unglück die Runde durch die Stadt. 
Auf noch nicht ganz aufgeklärte Weiſe explodirte 
im Keller des Herrn Kaufmann Schöneberg 
(früher o. Zabiensßi) Schwefeläther. Mit einem 
furchtbaren Knall ſtürzte in demſelben Augenblick 
ein Theil des Haujes ein und begrub unter jeinen 
Trümmern einen gerade des Weges gehenden 
Lehrling des Friſeürs Sikorski. Außer diefem 
find neun Perfonen, die ſich im Innern des 
Hauſes befanden, ſchwer verletzt. Einige derſelben 
find erfi nach vielem Bemühen in's Leben zurück- 
gerufen worden, fie ſchweben aber in ernfter 
Gefahr. Die meiften dieſer unglücklichen find im 
Darien-Hofpital untergebracht, ihre Derftlümme- 
lungen find zum Theil gräßlih. Auch die Zahl 
der Leichtverletzten ift erheblich. Der Druck war 
io ftark, daß die Mauerſtücke bis über 30 Meter 
geſchleudert und mehrere Perfonen, die gerade 
vorübergingen, getroffen wurden, da gerade 
Wochenmarkt war und das Geſchäft zu den be- 
deutendſten der Stadt zählt, fo iſt es wiederum 
noch ein Glück, daß das Unglück nicht etwa zwei 
Stunden ſpäter geſchayh. Dann wären ſämmtliche 
Räume überfüllf und das Unglück ein noch viel 


größeres geworden, ſind doch ſämmtliche Decken 
des Hauſes bis auf die oberen Räume gänzlich 
in die Höhe gehoben, ſo daß das ganze Haus bis 
auf die Fundamente niedergelegt werden muß. 

Ein anderer Berichterſtatter, der ſich an den 
Unglücksort begeben hat, ſendet uns noch fol⸗ 
gende Schilderung: 

Ein furchtbares Unglück hat heute in den 
Morgenſtunden unſere Stadt betroffen. Es war 
etwa um 8½ Uhr, als ein dumpfer, durch die 
ganze Stadt vernehmbarer Knall ertönte. Alles 
ſtrömte nach der Obervorſtadt, wo ſich der zum 
ungeheuren Andrange aufgeſtauten Menſchenmaſſe 
ein geradezu entſetzlicher Anblick darbot. Das 
ganze Schöneberg'ſche Geſchäftshaus war mehr 
oder weniger eine Trümmerſtätte. Wie das 
Unglück entſtanden iſt, darüber konnte 
Sicheres noch nicht feſtgeſtellt werden, da der oder 
die Veranlaſſer ſchwer verletzt im Krankenhauſe 
liegen. Höchſtwahrſcheinlich iſt der Grund zur 
Exploſion folgender: Ein Lehrling des Schöne⸗ 
berg'ſchen Colonial-, Materialwaaren- und 
Deſtillationsgeſchäftes begab ſich in den auf dem 
Nordende unter dem Colonialwaarenladen ge- 
legenen Keller, um Selterflaſchen zu holen. Die 
Kellerräumlichkeiten erſtrecken ſich unterhalb des 
ganzen Geſchäfts bis zum Südende des Hauſes; 
hier waren zwei andere Lehrlinge beſchäftigt. 
Als der erſtgenannte junge Menſch hinabgegangen 
war, zündete er ein Streichholz an, um ſich zu 
orientiren. In dieſem Augenblicke ereignete ſich 
eine furchtbare Exploſion, die den jungen Mann 
auf den Rücken warf, ſich durch die ganzen 
Kellergewölbe fortpflanzte, die Wölbungen brach, 
die Fußbodendecken der vorderen Läden empor- 
hob, alles darin Befindliche umwarf und zer- 
trümmerte und endlich durch den Keller- 
eingang an dem Zimmer der Südweſt-Ecke 
zum Kusbruch kam. Hier wurden die ftarken 
Innen- und Kußenwände des Hauſes wie 
Pappdeckel umgeworfen und alle im Zimmer 
und im Flur befindlichen Gegenſtände vollſtändig 
zertrümmert und auf die Straße geſchleudert. 
Don der Wucht der Exploſion kann man ſich 
ein Bild machen, wenn man hört, daß die äuferft 
maſſiven Keller vollſtändig verſchütiet ſind und 
daß ein Stuhlbein mitten durch eine dicke Bohle 
getrieben iſt, während der Ueberreſt des Stuhles 
in der decke des Zimmers ſteckt. das Ent⸗ 
ſetzlichſte bei dem Unglücke find aber die großen 
perſönlichen Beſchädigungen. Der 15jährige Sriſeur⸗ 
Lehrling Guſtav Olſchewski, im Geſchäft des Herrn 
Sikorski, ging gerade vorbei, als der Ausbruch 
erfolgte; ihm wurde der Kopf zerſchmettert, und 
war er ſofort todt. Der Lehrling, welcher die 
Exploſion veranlaßte, erlitt ſchwere Brand- 
wunden. Die beiden anderen Lehrlinge, Plaumann 
und Augſtein, waren faſt ganz verſchüttet und 
haben ſchwere innerliche Verletzungen erlitten, 
die T2jährige Mutter des Herrn Schöne⸗ 
berg wurde aus dem oberen Zimmer in 
den Keller geſchleudert und ſchwer an 
der Bruſt verletzt. Der Zuſtand der drei letzteren 


iſt bedenklich. der Maurer Doſt erlitt einen 


ſchweren Bruch des linken Beines. Außer dieſen 
Verletzten befinden ſich noch drei Schwerverletzte 
im Arankenhaufe, alſo im ganzen acht Schwer- 
verwundete. Auch wurden noch eine Anzahl 
andere Perſonen mehr oder minder ſchwer ver- 
letzt nach Haufe geſchafft. Man nimmt an, daß 
an dem vom Lehrling angeſtrichenen Streichholz ent- 
zündete und ſo die ſchreckliche Kataſtrophe ver- 
urſachte. Ein Commis des Geſchäfts kam mit einigen 
Contuſionen davon. Ein anderer Lehrling wurde 
zur Decke des Bodens geſchleudert, fiel aber ſo 
glücklich, daß er nur an der Hüfte eine Beule 
erlitt. Ein Landmann wurde auf den Rücken 
geſchleudert, blieb aber unverletzt. Auch von 
der Familie Schöneberg find, außer der Mutter, 
alle Mitglieder unverletzt geblieben. 

b. Inſterburg, 1. Sept. Zu unſerem geſtrigen Be- 
richt über den großen Brand in Georgenburgkehlen 
tragen wir ergänzend noch einige Einzelheiten nach. 
Dank den Bemühungen der hieſigen freiwilligen Feuer- 
wehr ſowie den anderen zur Rettung herdeigeeilten 
alt e gelang es, das Feuer auf die erwähnten 
acht Gehöfte zu beſchränken. Sonſt wären noch min- 
deſtens 4 andere Gehöfte den Flammen zum Opfer ge- 
fallen. Die Branpftätten ſelbſt gewähren einen grauen - 
haften Anblich. Nur hier und da ſieht man einzelne 
wenige gerettete Gegenſtände. 27 dem Arbeiterftande 
angehörige Familien, von denen je vier ein Haus 
bewohnten, find obdach- und vollſtändig mittellos ge- 
worden. Ihr geſammtes Eigenthum an Möbeln, 
Betten, Kleidern und Wäſche ift verbrannt. Zwei 
kranke Frauen, darunter eine Wöchnerin, konnten nur 
mit großer Mühe gerettet werden. Das Gerücht, es 
ſeien auch vier Kinder verbrannt, bewahrheitet ſich 
glücklicherweiſe nicht. Einer Schneiderin, die wenige 
Tage vorher 500 Mk. von der Sparkafje jur Aus- 
bejjerung ihres Häuschens abgehoben hatte, iſt dieſe 
ganze Summe verbrannt, Als fie noch in das bren- 
nende Haus eilte, um das Käſtchen mit dem Gelde zu 
retten, fand fie nur die verkohlten Reſte der Geld- 
ſcheine vor. Zwei Beſitzer haben die geſammte Ernte, 
die landwirthſchaftlichen Maſchinen, ſowie das gefammte 
übrige Inventarium verloren. Einer derſelben theilte 
uns mit, daß ihm außerdem zwei Einhundertmark- 
ſcheine verbrannt ſeien. Das Brandunglück ift um ſo 
entſetzlicher, als von den Arbeitern niemand ſeine Habe 
gegen Feuersgefahr verſichert hatte. das überaus 
ſchnelle Umſichgreifen des Feuers erklärt ſich daraus, 
daß die Käufer aus Holz gebaut und mit Stroh gedecht 
waren. 

)-( Aus Pommern, 1. Sept. Die mit der könig⸗ 
lichen Präparanden-Anftalt in Rummelsburg ver- 
bundene Borjhule wird am 1. Oktober aufgehoben. 
— Ende voriger Woche haben mit heftigem Regen 
niedergegangene Gewitter in den Kreiſen Bublitz und 
Dramburg mehrfach Flurſchaden angerichtet. der Blitz 
hat mehrfach Menſchen und Dieh beſchädigt. Der Kuh⸗ 
hirt Winkel in Friedrichsfelde bei Bublitz wurde auf 
dem Felde vom Blitz ſofort getödtet. — Der wegen 
Unterſchlagung und Betruges längere Zeit im Falken⸗ 
burger Gerichtsgefangniß in Unterfuhungspaft be. 
findliche Apothekerlehrling Otto Birkhals aus Pr. 
Holland iſt in die Irrenanſtalt zu Lauenburg überführt 
und gleichzeitig das gegen ihn ſchwebende Verfahren 
eingeſtellt worden, da er ſich nach ärztlichem Gutachten 
ur Zeit der Ausführung der ihm zur Laſt gelegten 
— in unzurechnungsfähigem Juftande befunden 
hat. — Das Wohnhaus, Scheune und Stall mit 
lämmtlichen Erntevorräthen des Kofbeſitzers Franz 
Fröhlich in Gellnow-Ausbau wurde in verfloſſener 
Nacht ein Raub der Flammen. 

— — 


Vermiſchtes. 
Ein ſplendider Bürgermeiſter. 

Manor von Worceſter iſt gegenwärtig Lord 
Beauchamp. Letzte Woche lud er alle Bürger der 
Stadt ein, ihn auf feinem prächtigen Landſit 
Madresfield zu beſuchen. 17 000 Menſchen nahmen 
die Einladung an, und 8000 fuhren am Donnerstag 
als erſte Serie nach Madresfield. Ein ſolcher 
Beſuch iſt keine Kleinigkeit, allein Lord Beau- 
champ, ein reicher Herr, ein Lord, wie das 


einem unverſchloſſenen ene ift, ſich 
ri 


y 


— Sun 


engliſche Dolk ihn ſich denkt, war der Sache ge- 
vr Jeder Gaſt wurde vornehm bemirthet, 

rei Tage darauf trafen wiederum 7000 Bürger 
und Einwohner von Worceſter in Nadresfield zu 
einem Gartenfeſte ein und auch ſie ſind über ihre 
Aufnahme des Lobes voll. 


Kleine Mittheilungen. 

* Furchtbare Hitze. Wie furchtbar die Hitze 
in Newnork während der zweiten Auguſtwoche 
war, ergiebt die Todtenliſte, die für die Stadt 
allein 1810 Sterbefälle aufwies, was für eine 
Bevölkerung von 1 900 000 eine Todesrate von 
48,65 ausmacht. Es ereigneten ſich 651 Sonnen- 
ſtichfälle mit tödtlichem Ausgange. An Kindern 
unter 1 Jahr ſtarben 391. Niemals zuvor iſt in 
der Geſchichte Newyorks eine gleich große Gterb- 
lichkeit verzeichnet worden. der Hitze erlagen 
während derſelben Woche 1560 Pferde. 
In den Alpen abgeſtürzt. Der zwanzig- 
jährige Sohn des Berliner Rechtsanwalts Seyfried, 
ngenieur Seyfried, unternahm trotz ſtrömenden 
Regens und Schneefalls von Bozen die Be- 
ſteigung des 2040 Meter hohen Schwarzhorns 
und ſtürzte beim Edelweißſuchen auf einem durch- 
näßten Raſenabhang ab. Seyfried brach ein Bein 
und einen Arm und wurde nach Canazel gebracht. 

* Ein Gefängniß ohne Gefangene. Nachdem 
in Lüchow (Reg.-Bez. Lüneburg! am vorigen 
Sonntag der letzte Inhaftirte das dortige Amts- 
gerichtsgefängniß verlaſſen hat, ſtehen deſſen 
Räume leer. Ein ſolcher Fall iſt in den letzten 
50 Jahren nicht vorgekommen. 

Leipzig, 28. Aug. Eine Gefühlsrohheit 
chlimmſter Art hat das hieſige Landgericht be- 
—— ä[m᷑—ä— .—jF — 


Bekanntmachung. 


ſchäftigt. der hier verſtorbene Landgerichts - 
präjident Priber war noch nicht beſtattet, da 
empfing ſeine Wittwe unter der Adreſſe „An die 
trauernde Wittwe“ etc. eine Berliner „„Heiraths- 
zeitung“, in welcher die „ſchönſten Partien“ zu 
finden waren. Frau Präſident Priber fühlte ſich 
durch die empfangene Sendung beleidigt; ſie 
ftellte gegen den „Redacteur“ Podſus Strafantrag 
und die kal. Staatsanwaltſchaft beantragte vier 
Monate Gefängniß. Das Landgericht wird am 
nächſten Donnerstag das Urtheil publiciren. 


Standesamt vom 2. September. 


Geburten; Kaufmann Hermann Teßmer, T. 
Heizer Otto Harder, T. — Holzarbeiter Eduard Steffan, 
2. — Schloſſergeſelle Franz Roſcheck, S. — Schloſſer⸗ 
geſelle Robert Ortzeif, S. — Eigenthümer Gottlieb 
Niewieshe, T. — Unehelich: 1 S., 1 T. 

Aufgebote: Poſtſecretär Ernſt Müller zu Berlin und 
Alma Dolitzki, hier. — Bäckermeiſter Albert Schirr⸗ 
macher und Ida Kowitz, beide hier. — Königl. Schutz- 
mann Johannes Guſtav Cobegott Popp hier und Kedwig 
Adolphine Kienlein zu Hochzeit. — Schiffszimmergeſelle 
Richard Eduard Schachtſchneider hier und Luiſe Emilie 
Brohmer zu Ohra. — Arb. Johann Friedrich Wilhelm 
Eberhard und Julianna Kozlowshki, beide zu Stettin. 

Heirathen: Fabrikant Theodor Maria Otto Warm 
bold-Zeitz und Käthe Momber hier. — Wurſtfabrikant 
Franz Hofer-Memel und Helene Clara Amalie Elter- 
mann hier. — Arbeiter Otto Emil Ferſch und Ida 
Retzki. — Arbeiter Johann Auguſt Krüger und Clara 
Johanna Deitlaff, beide hier. 

Todesfälle: Bäckerlehrting Rudolf Paul Müller, 
18 J. — Wittwe Thereſe Prezioſa Stein, geb. Bann- 
mann, 78 J. — S. des Arbeiters Karl Lange, 11 W. 
— Frau Florentine Beyer, geb. Roczinski, 49 J. — 
Frau Anna Glombowski, geb. Gorski. 60 J. — Un- 
verehelichte Marie Kirt, 67 J. — T. des Kaufmanns 


Oskar v. Wier 1 3½ M. — Kind des Kürſchners 
Emil Tellbach, 11 W. — Unehel.: 1 S., 1 T. 
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Danziger Börſe vom 2. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
feinalajig u. weiß 725 —820 Gr. 145150. UM Br 

bombunt.... 725—820 Gr. 114 — 150. M Br. 


deübunt .. . 425 —820 8113 —18.U r. 142 
duni „2 2 2 „ „6 „ 740 —799 Sr. 111 — 147 MBr, * 
rotz. 740820 Gr. 10717 M Br.] bei. 


ordinar .„.. . 704— 760 Gr. 98 — 143. UM Br. 

Negulirungspreis bunt lieferbar tranſit 735 
105 Al. um freien Jerkehr 756 Gr. 139 U. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per September-Oktober 

um freien Verkehr 139 M bez., tranfit 107 M 

r., 106½ M Gd., per Oht.-Nov. zum freien 
Dernehr 130 M bez. tranfit 107. M Br., 106 ½ 
Gd., per Rovbr.-Dezbr. zum freien Verkehr 139 M 
Br., 138½ M Gd., tranſit 107 M Br., 106% M 
Gd., per Deibr. tranſit 107 M Br., 106 ½ MM Gd. 
Roggen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländiſch 102-103 M bez. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
104 M. unterp. 71 M. tranſit 70 M. 

Aui Cieierung per Geptbr. - Oktbr. inländiſch 103½ 
Al bez., unterpolniſch 72 M bez., per Oktbr.-Nov. 
inländ. 104½½ M bez., unterpoln. 73 M Br., 72ʃ/ 
M. Gd., per November Dezember inländiſch 106 . 
bez., unterp. 74 M Br., 73½ M Gd., per Dez. 
inländ. 107 M bez., unterpoln. 75 M Br., 
74 M Gd. 

Rübien per Tonne von 1000 Kilogr. ruf. Sommer- 
150—152½ M bez. 
Raps per Tonne von 1000 gr. ruſſ. Winter- 171 

179 U bez. 

Kleie per 50 Kilogr. zum See- Exvort Weizen- 
3,271/,—3,35 M bez., Roggen- 3,45—3,50 M bez. 
nenn nen nen 


Berantwortliher Redacteur Georg Sander in Danzig 
Druch und Derlag von H. ©. Klexander in Danzig, 


Gr. 


Berliner Viehmarkt. 

Berlin, 2. Sept. Rinder. Es waren zum Derkauf 
geſtellt 538 Stück. Tendenz: Beim Rinderauftrieb fand 
bei ganz mattem Geſchäft nur knapp die 4 5 Käufer. 
. wurde für 3. Qualität 43—50 M, 4. Qual, 
36—41 M per 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

Schweine. Es waren zum Verkauf geſtellt 10 452 
Stück. Tendenz: der Markt verlief bei reichlichem 
ſtarken Angebot ſchleppend zu weichenden Preiſen und 
wurde nicht geräumt. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
46—47 M, ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual, 
3. Qual, 42—43 M per 100 Pfund mit 


Kälber. Es waren zum Verkauf geſtellt 2224 Stück. 
Tendenz: Der Handel geftaltete ſich langſam bei ſtarkem 
Angebot. Preiſe etwas gedrückt. Schwere Kälber 
fanden ſchwer Käufer. Bezahlt wurde für: 1. Qual. 
54—57 P., ausgeſuchte Waare darüber, 2. Qual. 
3 Pf., 3. Qual. 46-50 Pf. per Pfund Fleiſch⸗ 
gewicht. 

Hammel. Es waren zum Verkauf geftellt 1443 
Stüch. Am Kammelmarkt war die Stimmung ge- 
drückt; es blieben ca. 1000 Stück unverkauft. Bezahlt 
wurde für 1. Qual, 51—55 Pf., beſte Lämmer 
bis 58 Pf., 2. Qual. 48—50 Pf., 3. Qual. — Pf. 
per Pid. Sleiſchgewicht. 


Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 1. September. Wind: Sd. 

Angekommen: Anna, Erikſſon, Königsberg, Ballaſt. 
—Jabricius, Hanſen, Königsberg, Ballaft. — Mietzing 
(SD.), Papift, Antwerpen, Güter, 

Geſegelt: Carlos (SD.). Witt, Antwerpen, Güter. 
— fuyrſhire (S.), Ashby, Oxelöſund, leer, — Holderneß 
(SD.), Maſſam, Riga, leer. 

2. September. Wind: Sd. 

Angekommen: Stadt Lübeck (GD.), Krauſe, Lübeck, 
Güter. — Ingleby (S0 .), Bell, Lulea, Eiſenerz. 

Geſegelt: Maria, Schilling, Rendsburg, Holz. — 
Jacobina Fennegina, Tikker, Beener, Holz. 


Pfefferſtadt 30-39 (in Neubau) 
wegen Geſchäftsaufgabe daſelbſt. 


ER 
Das Lager beſteht aus 8 . 

2 0 . ft d u. l d. C d- u. Zriple- 
Colonialwaaren, Schmalz, Fett, Num's, Dampfmaſchinen, Masinen, mit befter Dentlteuerung, 
Cognac's, Cigarren Dampfkeſſel, geſchweißt und hydraulisch genietet. 
Allgemeiner Maſchinenbau ınd Sukerfabrik - Cin- 


richtungen. 


Merwerke Maſchinenfabrik u. Schiffsbauwerft A.., 
Grabow a. O. — Stettin. 


Lotterie. 


Bei der Expedition der 
„Danziger Zeitung“ ſind 
folgende Looſe käuflich: 


Berliner Kunſtaus ſtellungs - 
Lotterie. Ziehung am 
10. u. 11 September 1896. 
— Loos zu 1 Mk. 


Kaltekinder - Lotterie in 
Danzig. Ziehung am 7. 
Oktober 1896. — Loos zu 
50 Pfg. 


Weſeler Geld- Lotterie. 3ie- 
hung am 14,15. Oktober, 
14/16. November u. 15/22, 
Dezember, — Halbe Looſe 
zu 7,70 Mark. 


Baterländijche Srauenver- 
eins-£otterie. Ziehung am 
6. und 7. November 1896, 
— Loos zu 1 Mk. 


Rothe Kreuz- Lotterie. Zie- 

i hung am 7/ö12. Dezember. 

Loos zu 3,30 Mk. 
Derzeditien der 


Er Seiun 


tten. 
erſt ht Fuchſicht auf eine demnächft ſtattfindende Revifion aller 
derjenigen Betriebe, welche verſicherungspflichtige Berionen_be- 
ſchäftigen, empfehlen wir den Herren Arbeitgebern zur Ver- 


9 5 
b „frbeitgebern nur Der unbeſetzte Kaffee's, 91 Pf. bis 1 Mk. per Pfd., 
ä “ rm n „ ge 

ene ichleunigit nach. Kaffeeſchrot, 9˙5 Pf., 10 Pack 90 Pf., 

mbolen. (17888[Reis, 14—16—18 Pf. per Pfund, 

anzig, den 26. Auguſt 1896. 2 f 
der Magiſtrat. Grütze, e 

Graupen Pfennig | 

Bekanntmachung. Er 17 3 
Nachdem die ftäbtiide Markthalle fertiggeitelli und dem Rum 8, Cognac, Weine zu bedeutend herab x 


öffentlichen Betrieb übergeben worden ift, ſoll mit der Wachen geſetzten Preiſen. 


U n werden. j a i 5 
Pic fordern baber diejenigen Bauhandmwerher, welche für den Auferdem ift die „„ ee 85 


fund, 


bezeichneten Bau Arbeiten gefertigt haben, hiermit auf, ihre Rech- 
nungen über geleiſtete Arbeiten und Lieferungen bis zum 
15. September an uns einzureichen. 8 
Danzig, den 25. Augult 1896 
8 Der Magiſtrat. 


f Bekanntmachung. 
wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß des betheiligten 


die Bürften-Fabrikj me 


4. 


8 
ihums gebracht, daß das Ablad Bauſchutt 8 
1 5 gad e , von 7 — 
aco rbr e, geſtattet iſt. 
ve amis, den l. September 1896. W 4 | Boiler Das Fltiſch Pty I 7 
ei f . der Compagnie Liebi uc ton 
Danzig, rag g 4 


Bekanntmachung. 


ie Ei der Berpflesungs- und Wirthſchaftsbedürfniſſe 

ra und Beleuchtungsſtoffe fir das hieſige Ge- 

. ee Bohnen, Erbſen, Kartoffeln, Weiß. und Sauerkohl, 

Milch, Eſſig, Salz, Zwiebeln, Gewürz, Pfeffer, Majoran, 

Lorbeerlaub, Semmeln, friiher und geräucherter Speck, 

Hammelfleiſch, Rindfleiſch, Seife, Soda, Petroleum 

oll auf die Zeit vom 1. Oktober 1896 bis dahin 1897 im Wege 
er Hubmiſſion vergeben werden. 2 

erſiegelte ſchriffliche Offerten unter Ueberſendung von Qualitäts- 

proben mit entſprechender Aufſchrift ſind bis zu dem 

am 9. September er., Vormittags 11 Uhr, 

im hiefigen Kaſſenlokal anſtehenden Termine einzureichen, 

ie Lieferungsbedingungen liegen dortſelbſt zur Einſicht aus 

und können auch gegen Einſendung von 1 M abſchriftlich 913807 


erden. 
Noſenberg, den 29. Auguſt 1896. 
- Königliches Amtsgericht. 


Landmohnung. 


Nachdem ich das Reſtgut Chönhoff bei Schönfließ (Weſtpr.) 
von der Landbank- Berlin gekauft, beabſichtige ich das niedliche 
maſſide Wohnhaus, beitehend aus 4 Zimmern, Souterrain, Küche 
und Keller, einem kleinen reizenden Garten, Ziicherei, Krebſerei, 
Jagd, 2 Minuten vom Hofe der prachtvollſte Buchenwald, direct 
an der Chauſſee Danzig - Berent gelegen, Fluß dicht am Gehöft, 
roßer See 2 Kilometer entfernt, Verpflegung direct oder indirect, 
edienung, an ein folides Ehepaar, Penſionäre zc. für 600 . 


iſt wegen feiner außerordentlich leichten Ver- 

daulichkeit und ſeines hohen Nährwerthes ein 

vorzügliches Nahrungs- und Kräftigungsmittel 

für Schwache, Blutarme und Kranke, namentlich 
auch für Magenleidende. 

Hergeſtellt nach Prof. Dr. Kemmerich's Methode 
unter ſteter Kontrolle der Kerren 

Prof. Dr. M. von PBettenkofer und Prof. Dr. Carl 
von Voit, München, 

Käuflich in Doſen von 100 und 200 Gramm. 


Langenmarkt 47, neben der Börfe, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager ſämmtlicher Bürſtenwaaren 


für den Hausbedarf, 
die Equipage u. die Candwirthſchaft. 
Parquet-Bohnerbürſten, 8 


parquetboden-Wichſe von. Fritzes Co. Berlin.] 


Stahldrahtbürſten und Stahlſpäne, 
um Reinigen der Parquetböden. 


Anerifaniice Zeppictegemaichinen, zubürtten. 4 


Fenſterleder, Fenſterſchwämme. 
Piaſſava-Artikel, Beſen, Bürſten ꝛc. 


Cocos- und Rohrmatten, 0 
echt Perleberger Glanzwichſe, Putzpomade, Scheuertücher. 
—— !: — ä 'ä ʒ' '.0 ' V—— — H— 


Aachener Badeofen 


D. R. P. Ueber 20 000 Stück in 
Betrieb. mit neuen Verbesserungen. 
in 5 Minuten ein warmes Bad! 


Bis heute unerreicht in Schnelligkeit der 
Heizung und Gas-Ersparniss. 


Am 20. Geptember, 1 Uhr 
Mittags, beabfichtige ih mein 
Haus nebſt einem Morgen 
Land zu verkaufen. 


C. Omland, 
Paſewark. 


Allgemeine Renten ⸗Anſtalt 
., zu Stuttgart. 488. 
Lebens⸗, Renten- und Kapitalverſicherungs⸗ 

Geſellſchaft 


auf Gegenſeitigkeit, unter Auffiht der Königl. Württ. 
Staatsregierung. er Gewinn kommt ausſchließlich 


ah * 
Man vorfaßge 
Postkar 


[1 3 * .. 
A BRUNEI 8 heizöfen. den Mitgliedern der Anſtalt zu gut. — b — 
„ Weſtyr. f ue Orien « ‚Houben's Case Außerordentliche Reſerven: Berfiherungsitand: Special-Arzt Berlin, 
August Krüger, 19 über 5 Millionen Mark. ca. 42 Zaufend Policen. Ir Meyer N 
adwirth. ö Nähere Auskunft, te und Antragsformulare koſten- I r. K. 
7584) Candwirth 5 G. Houben Sohn Carl, frei ee Dansig:. Walter Grenau heilt Geschlechts-, Frauen- 


alter Gronau, 
(526 


Kauptagent, Hundegaſſe 51. 
Tüchtige Vertreter finden Anſtellung. WE 


. 15 7 5 1 NEE TEE 


Görbersdorf i. Schl. 


und Hautkrankheiten, sowie 
Schwächezustände der Mäpner 
nach langjähr. bewähr. Me- 
thode, bei frischen Fällen 
in 3—4 Tagen, veralt.u.verzw, 
Fälle ebenf.in sehr kurzer Zeit. 
Nur v. 12—2, 6—7 (auch Sonn- 
tags). Auswärts mit gleichem 


Aachen. (11923) 
Wiederverkäufer an fast allen Plätzen. 2 


Medieinisches Waarenhaus (Act.-Ces.) _ & 
. Centralstelle für alle mediein Gebrauchsartikel und 
A hygienischen Nähr- und Genussmittel, — Permanente 


TI 


viaVlissingen (Holland) @ueenboro. Ausstellung für häusliche Krankenpflege. D ; brieflich 
ge we x x > 83 Berlin N., Friedrichstrasse 108 I., Ir Brehmer 8 Heilanſtalt n 
weine täglich (auen; 58). empfiehlt unter anderen Specialitäten: 0 für Cungenkranke. 


Danzig Abfahrt 10.32 Vm London Ankunft 9.05 Nm. 
a - 9.42 Nm. - - 19.46 Vm. 
„vom 8. Dezember 1895 ist der sehr beschleunigte Dienst 
mittelst der neuen Rad -Dampfer „Koningin Wil- 
helmina”, „Koningin Regentes“ und „Prins 


Kelteſtes Sanatorium — vorzügliche, anhaltende Erfolge. 


Sommer- und Winter-Sur, 
Neben der Hauptanſtalt iſt ſeit 1894 eine Zweiganſtalt für 


Was ist Aerarolin? 
Jeraxolin iſt ein groß⸗ 


artig wirkſames Fleckputz⸗ 
mittel, wie es die Wel 


3 jeder Art, a. f. die schwersten 

Bandagen Fälle, Leibbinden, Suspen- 
| sorien, Geradehalter, künstliche Gliedmassen etc, 
Anfertigung nach Maass unter 
. sachkundiger Leitung. 


es N h i ; : bisher noch nicht kannte 
Hendrik“ in Kraft getreten. D Rad Dampfer g BE Minderbemittelte eröffnet. Benſion (d. h. Koſt, Logis u. ärztliche ; \ . 
zeichnen sich durch 5 —. begnene "Einrichtung, KATHAROL * Behandlung) in dieſer 130—145—160 M pro Monat. 445480 ie u Deifarheß⸗ Kleben, 


ruhige Fahrt und grosse Seetüchtigkeit aus. Wirkliche 
Seereise auf 2 Stunden beschränkt. 
Wagen Speisewagen ab Venlo, 


Die Direction der Dampfschiff.-Ges. Zeeland. 


Illuſtrirte Proſpecte unentgeltlich durch die Verwaltung. 


Hohrſche Margarine 


Marke FF. 


aus der Fabrik von 


A. L. Mohr in Altong⸗Bahrenfeld 


(Jahresproduction 32 Millionen Pfund) 


beſitzt nach einem Gutachten des Gerichts-Chemikers Herrn fand, daß di iani 
r. Bischoff in Ver in denfeiben Rü rwerth und Geſchmach . 3 . . von 
wie gute Naturbutter, und iſt bei jetzigen ſteigenden Butterpreiſen burg 72, dem guten Flügel 
als vollſtändiger und biltiger Erſatz für feine 7 zu empfehlen, nichts nachſtehen und wählte eins 
ſowohl zum Aufſtreichen auf Brod, als di allen Küchenzwecken. = eigenem Gebrauch. Prsl. mit 
eberall käuflie (14755 Büloms Drig.-Dankichreib, gratis. 
NB. Man verlange ausdrücklich: Mohr 'ſche Margarine. Probe. Ratenihlg. Fabrikvr 


(Wasserstoffhyperoxyd Marke M. W.) 
ist das beste, billigste und unschädlichste 
Mundwasser . 
Zersetzung in Wasser und Sauerstoff. e N aller 
Mikroorganismen noch in Verdünnung von 1: 1000, 
Beseitigung jeden Mundgeruchs. Gleichzeitig bestes 
und bequemstes Mittel zur 


Reinigung von Wunden. 
Die Flaschen sind mit Gebrauchsanweisung versehen. 
Flasche von 200 Gramm mit Spritzkork Mark 1.—. 
Sandalen mit Gummisohlen = 
Neuheit! „Modell H. W. 
ehe e Fussbekleidung H: See · 
badende und Sommerfrischler. 
R Preis: Paar Mk. 3,50. 
Bei Bestellung genügt Angabe der Sohlenlänge in Ctm. 
Niederlagen und Vertreter gesucht, — Hoher Rabatt. 


ſondern ſelbſt Flecken von 
Wagenfett verſchwinden 
mit verblüffender Schnellig⸗ 
keit, auch aus den heikeliten 
Stoffen. 

Dres 35 und 60 3. 

n allen G@alanteries, 
Barfümerie-, PDroguen- 
handlungen u. Apotheken 

(6775 


Durchgehende 
(11180 


— 


und portofrei versende an 


Umsonst Jedermann meinen illustrirten 


— — — 
Preis-Catalog über Messer und Scheeren etc. erster 
Qualität, Engros-Preise auch bei einzelnen Stücken, 


200 Arbeiter. — Rasirmesser-Hohl- 
schleiferei in eigener Fabrik. 


Gräfrath b. Solingen. 0. W. Engels. 


käuflich. 


Hans v. Bülow 


